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Zeitung, „Schleſi 
2) Korreſpondenz aus dem Münſterbergiſchen, Striegau, 3) Erklärung. 


Heute wird Nr. 45 des Beiblattes der Breslauer 


. Die dec für Recht u. Beſitz. 
r. 2. \ 
In dem Berichte, welchen wir unſeren Leſern von 
Nr. 1 dieſer neuen Zeitſchrift vorlegten, mußten wir 
das Programm derſelben als durchaus unbefriedigend be⸗ 
zeichnen und unſer Bedauern darüber ausſprechen, daß 
uns die Herren Redakteure gerade an ſolchen Stellen, 
in deren geheimnißvollem Dunkel wir des Führers und 
Eicerone's bedurften, im Stich gelaſſen haben. Wir 
waren in ihre Zeitſchrift wie in ein Raritäten⸗Kabinet 


eingetreten. Welche ſeltenen Schätze, welche auserleſe⸗ 


nen Koſtbarkeiten gedachten wir zu bewundern! Hier 
ſollte uns das ächte Princip des Conſervatismus, dort 
die allein haltbare Staats⸗Idee, hier der gemeine revo⸗ 
lutionaſre Sinn, welcher ſich in der Geſtalt einer nivel⸗ 
lirenden Büreaukratie mehr oder minder in allen Staa⸗ 
ten einzuniſten trachtet, dort die Phariſäer und Saddu⸗ 
zer in den Vorhallen der Tempel dex Themis gezeigt 
werden, und vor Allem das zuſammengewachſene Zwil⸗ 
lingspaar Recht und Beſitz, die Krone und der Stolz 
des Kabinets, — wie verführeriſch waren dieſe ausge⸗ 
hängten Deviſen, wie begierig eilten wir den publiziſti⸗ 


hlefiſche € 


dammten, der Glied um Glied ſich ſelber auffrißt, in 
das Leben übertragen wollen,“ ſo wiſſen wir zwar wie⸗ 
derum nicht, wer denn eigentlich die zu bekämpfenden 
Feinde der Zeitſchrift ſind, wo ſie ſich befinden, die da 
ſich ihrer unbewußt Glied um Glied ſelber 
auffreſſen (eine Operation, welche äußerſt wunderbar 
ſein muß, beſonders wenn dieſe Selbſtmenſchenfreſſer 
bis zur Zunge und zu den Zähnen gelangen), wir wol⸗ 
len jedoch aus Reciprocität für die Liebe und Verföhnung 


hroni k. 
ſche Ehrönik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Wiedereröffnung der Turnanſtalt 


Zeitungs⸗Expedition abzugeben.) Dennoch iſt unſere 
Zeitſchrift vielleicht die theuerſte in Deut ſch⸗ 
land. Sie iſt es freilich nicht, wenn man auf 
den Preis des Jahrgangs blickt, ſie wird es 
aber, wenn man nach der Bogenzahl handelt. 
Wir bitten unſere Leſer, dies nicht zu thun, 
und verſprechen unſerer Seits ein Gleiches. 
(Kann doch nur heißen: wir verſprechen unſerer Seits 
nicht nach der Bogenzahl zu handeln, und was heißt 


die myſteriöſen Verdammten geduldig mit in den Kaufes in dieſem Sinne?) Die Sache verträgt ein⸗ 


nehmen. Dagegen legen wir Proteſt ein, wenn die Her⸗ 
ren Redakteure, was ſie bald darauf thun, die Perſon 
unſeres Monarchen in ihren Anruf einmiſchen. 

Wie die Zeitſchrift für Recht und Beſitz Liebe und 
Verſöhnung verſteht, geht da am deutlichſten hervor, wo 
fie ihre vermeintlichen Widerſacher gleich Oſſian'ſche 
Nebelgeiſter rieſenhaft und entſetzlich vor den Augen 
ihrer Leſer aufſteigen laſſen. 
die diesfällige Schilderung nicht vorenthalten, welche 
zwar im großen Style des Herrn Joel Jakoby gehalten 
iſt, keineswegs aber denſelben an Majeſtät der Gedan⸗ 
ken und Erhabenheit des Ausdrucks erreicht. Die An⸗ 


ſchen Wunderdoktoren entgegen, welche ihre Ankunft ſprache führt uns zuerſt durch jene giftige Nebel, 


durch einen Trompetenſtoß Machlavells verkündeten und 
uns untrügliche Remedia und Arkana für alle unfere 
politiſchen Schmerzen und Leiden verſprachen! Leider 
wurden unſere Hoffnungen und Erwartungen nicht er⸗ 
füllt. Das Programm glich auf ein Haar jenem fa⸗ 
beihaften Bilde, auf welchem der Maler den Untergang 


des Pharao und ſeines Heeres im rothen Meere der Peeſſe. 
fit, daß die Behauptung, die Wirkung der ſogenann⸗ 


Unterſchrift nach dargeſtellt hat. Man erblickt nichts 
mehr und weniger als eine leere Waſſerfläche. Pharao 
und ſein Heer ſind nicht zu ſehen, weil ſie bereits von 
den Wellen begraben ſind. So mußten wir uns auch 
mit der leeren Waſſerfläche des Programms begnügen. 
Das ächte Princip des Conſervatismus, die allein halt⸗ 
baare Staats⸗Idee, die nivellirende Büraukratie, das 


Richt und der Beſitz ſteckten nach der Behauptung der | find.’ 


Herten Redakteure darin, aber unſichtbar und unfaßbar. 
Die Herren Redakteure dürfen uns die Richtigkeit des 
Einwandes, daß ihr Programm nicht ganz zulänglich 
und zufriedenſtellend geweſen fei, nicht beſtreiten. In 
dem Gefühle, noch etwas zu ſeiner Ergänzung ſagen zu 
müſſen, beginnen fie auch Nr. 2 ihrer Zeitſchrift mit 
einem Anrufe an ihre Leſer und verſtändigen ſich 
mit ihnen ausdrücklich wenigſtens noch über einen Punkt. 
Es däucht uns eine Gewiſſenspflicht, unſeren Leſern 
auch Nr. 2 vorzuführen, um ihnen unſererſeits alles an 
1 19105 was zur Auflöſung des Rechts⸗ u. 

itzes⸗Räthſels, welches di Sphint- Zeitfchri 
a 515 beitragen Au Ae e 
die Herren Redakteure betheuern ihren Leſern in 
Ua denen Anrufe, daß ihre Tendenz 1 
eden worden iſt. Die ehrendſten Beweife 
10 liegen ihnen vor, fo ſprechen fie mit hoher, 
ger Genugthuung. Unſchuldige Freude, harm⸗ 


loſes Vergnügen! Wer möch 13 ge 
5 05 te ſie in ihrer naiven 
Serbftgenügfumkeit, in dieſen idylliſchen Sräumen ftören? 


agt doch ſchon der ehrenwerthe Cervantes, eine Auto⸗ Man leſe, mit welcher noblen Delikateſſe die Herren Redak⸗ 
Herten Redakteure wohl gelten laſſen] teure die Frage zu behandeln wiſſen: „Wir bringen für 


rität, welche die 
werden: 


die i Vater knüpft oft die Vaterliebe 


ſo feſt um das Auge, daß er die Flecken und 
Ba feines häßlichen Jungens nicht 110 nicht ge⸗ 
155 AR fondern ihn feinen Freunden als ein Mu⸗ 
15 er Schönheit und Grazie vorſtellt und ſeine Albern⸗ 
i 90 als goldene Sprüche empfiehlt.“ Wenn die Herren 
5 a ferner ſagen: „Wir bieten überall Liebe 
f Verſöhnung, unſer Kampf gilt allein denen, die 
ch ihrer unbewußt die Mythe von jenem Ver⸗ 


J 


die während des Kampfes den Erdball verpe⸗ 
ſtend umqualmen, deren Folgen ſich nie be⸗ 
rechnen laſſen, obgleich dem Lichte (d. h. der 
Zeitſchrift für Recht und Beſitz) doch endlich der 
Sieg über die Finſterniß werden muß. Sie 
werfen ſodann einen Blick auf die ſogenannte ſchlechte 
Frankreich und England rechtfertigt ihre An⸗ 


ten guten Preſſe werde überall bald diejenige der ſoge⸗ 
nannten ſchlechten neutraliſiren, entſchieden irrig ſei. 


Denn: „Ein Narr kann mehr fragen, als hun⸗ 


dert Kluge, zu beantworten, 
kann mehr zuſammenlügen, als hundert 
Ehrenmänner zu widerlegen im Stande 
d.“ Und welchem Ehrenmanne dürfte wohl 
zugemuthet werden: ſeine Feder mit dem 
Schlamme feiler Verworfenheit zu beſchmu⸗ 
zen? Wie angeführt, Herr. Joel Jakoby hat das alles 
ſchon weit poetiſcher und grandioſer geſagt. Wir em⸗ 
pfehlen ihn und das Studium ſeiner Schriften der Zeit⸗ 
ſchrift für Recht und Beſitz. — — Wichtig iſt die Verſtän⸗ 
digung der Herren Redakteure mit ihren Leſern. Nach⸗ 
dem ſie ſich überall ſo überaus klar und verſtändlich 
ausgelaſſen, nachdem ſie ihre Tendenz und ihre Princi⸗ 
pien mit ſo unendlicher Schärfe und Präziſion ausein⸗ 
andergeſetzt, mit hoher, inniger Genugthuung ſich ſelbſt 
ein testimonium maturitatis ausgeſtellt und ihre Wi⸗ 
derſacher — man verzeihe uns den Ausdruck — ver⸗ 
donnert und in Grund und Boden gebohrt haben, ge⸗ 
langen ſie auf den zarten Punkt der Geldfrage. Vier 
Thaler Preuß. Cour. für 12 Nummern, 15 Sgr. Preuß. 
Cour. für eine einzelne Nummer — man muß geſtehen, 
die Frage verdiente eine kleine Verſtändigung, ganz ab⸗ 
geſehen von der Konkurrenz mit den — meiſt bereits ſſeeligen 
— univerſell bildenden Heller⸗ und Pfennig⸗Magazinen. 


ein Bube 


unſer Unternehmen große Opfer, nur unſer Bewußſſein 
kann ſie rechtfertigen, nur die Erreichung des Zweckes 
vermag ſie zu lohnen. Jedem andern Lohne entſagen 
wir. Die Zeitopfer, die wir bringen müſſen, ſind ſo 
groß, daß wir uns lieber fünfzig Male ſelber 
le ſen und bezahlen könnten, als ein Mall 
ſchreiben. (Sollte es einem unſerer Leſer gelingen, 
die Auflöſung dieſes merkwürdigen Satzes zu finden, fo 
bitten wir dieſelbe gegen angemeſſenes Finderlohn in der 


I) 


mal ſolchen Handel nicht. Wir bitten zu erwä⸗ 
gen, daß wir auf einen großen Leſerkreis (müßte 
heißen: Abonnentenkreis) nicht rechnen dürfen ıc. 
Die Reſignation dieſer Zeilen iſt zu wehmüthig, als daß 
wir dieſelben kritiſch näher zu beleuchten verſucht ſein 
könnten. g RER 8 


So viel zur Einleitung. In Nr. 1 war dem Pro⸗ 


Wir wollen unſeren Lefern | gramm nur ein Referat über die Schrift des Grafen 


Stoſch und eine leere Seite angehängt, in Nr. 2 er⸗ 
gießt ſich die Fülle des von den Herren Redakteuren 


ſelbſt aufgearbeiteten Stoffes bereits in fünf Artikeln, und 
nur beinah zwei leere Seiten haben die Herren Redak⸗ 


teure als das Wahrzeichen ſtehen laſſen, daß ſie mit den 
ausgezeichnetſten Gelehrten des In⸗ und Auslandes, 
welche fie für die Zeitſchrift „um jeden Preis zu gewin⸗ 
nen trachten müſſen“ noch in den Unterhandlungen be⸗ 
griffen ſind; vielleicht auch deshalb, weil ſie als weiſe 
Oekonomen den Vorwurf der Verſchwendung fürchteten, 
wenn ſie ihre gefüllten publiziſtiſchen Speicher mit einem 
Male ausleerten. 8 Long 

Nr. 2 enthält nun folgende Artikel: „Elne Demonſtra⸗ 
tion in die Zeit,“ worin der Verein der ſchleſiſchen 
Freiwilligen aus den Jahren 1813—15, welchen wir 
niemals ohne die größte Hochachtung erwähnt ſehen, 
eine der geſundeſten und beſten Puls adern 
der Zeit genannt wird, einen Artikel „Beſitz und 
Erwerb“ überſchrieben, ferner Betrachtungen über das 
vom Grafen Renard bei der Dlskuſſion über den neuen 
Strafgeſetzbuchentwurf vorgetragene Separatvotum, und 
zwar allgemeine und beſondere Betrachtungen, unter de⸗ 
nen dem Leſer zu Muthe werden muß, wie in dem von 
Göthe beſchriebenen Luſtſchloß des Prinzen von Palla⸗ 


gonia; ihnen ſchließt ſich „ein Beitrag zur Geſchichte 
der Erziehung unſerer Jugend in den gebildeteren Stän⸗ 
den an“, beſtehend aus einem Auszuge des Buches von 


Bernardin de Saint⸗Pierre: „Paul et Virginie“, mit 
folgender Einleitung: „Wir denunciren dies Buch dem 


Publikum, wir denunciren es aber ferner, unſerer Ver⸗ 


waltung, möchte dieſe doch, je eher je beſſer, das Inter⸗ 
dikt über daſſelbe und alle ähnlichen verhängen.“ Zum 
Schluß kommen recht ſchätzbare Anmerkungen zu dem 
Land⸗Feuerſozietäts⸗Reglement für Schleſien vom ten 
Mai 1842. Bei dem zweiten und dritten Artikel be⸗ 
finden wir uns einigermaßen auf feſtem, positiven Bo⸗ 
den. Wir werden denſelben eine beſondere Betrachtung 
widmen. | 5 N ae 


In la n d. 


Berlin, 6. Juni. Se. Majeſtät der König haben 


Allergnädigſt geruht, dem katholiſchen Pfarrer, Land⸗ 
Dechanten und Schul⸗Inſpektor Michels zu Kamp, 
im Kreiſe Geldern, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
tinſchen Poſt⸗Direktor, Hof⸗Poſtmeiſter Erhardt in 
Ludwigsluſt, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; 
dem Geheimen Hofrath Jehrke und dem Ober⸗Regi⸗ 
ſtrator beim Stadtgericht, Archivrath Siecke zu Berlin, 
ſo wie dem penſionirten Bürgermeiſter Forberg zu 
Seehauſen, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſfe 


an Girfeberg, 5 


1 


. 


desgleichen dem Zimmergeſellen Chriftian Friedrich Otto 


zu Berlin die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu 
zu verleihen; und dem Kaufmann P. Siemfen zu 
Spaneke auf der Inſel Bornholm an die Stelle des 
verſtorbenen Konſuls Hanſen zu Allerhöchſtihrem Kon⸗ 
ſul daſelbſt zu ernennen. 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz 
Karl Biron von Curland, von Polniſch⸗Warten⸗ 
berg. Der Herzogl. Sachſen⸗Koburg⸗Gothaſche Ober⸗ 
Hofmarſchall v. Wangenheim, von Magdeburg. — 
Abgereiſt: Der General:Major und Inſpekteur der 
Artillerie⸗Werkſtätten, v. Jenichen, nach Stettin. Der 
Kaiſerl. Ruſſiſche Staatsrath von Labenski, nach 
Dresden. Mr | ; 
Berlin, 6. Juni, An dem morgigen Gedächt⸗ 
nißtage, Sterbetage unſers hochſeligen Königs Friedr. 
Wilhelm III. bleiben in der hieſigen Reſidenz die 
Theater geſchloſſen und ſind Konzerte an öffentlichen 
Orten unterſagt, die auch ohne dieſes polizeiliche Verbot 
bei der großen Pietät der Berliner für den hohen Ver⸗ 
ewigten gewiß unterblieben wären. Se. Majeſtät wer⸗ 
den heute Abend oder morgen in aller Frühe zu dieſer 
Gedächtnißfeier hier erwartet, und den 8. wieder Berlin 
verlaſſen. — Die Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungs⸗ 
Anſtalten der Armee ſind jüngſt verſchiedenen Reformen 
unterworfen worden, welche beſonders darauf hinzielen, 
den Offizieren eine allgemeinere Bildung zu geben. Als 
Gtundlage derſelben nahm man deſonders das Erlernen 
der klaſſiſchen Sprachen an, worin bereits an den be⸗ 
treffenden Bildungs⸗Anſtalten ein Kurſus begonnen hat. 
Höherer Anordnung zufolge ſollen nun diejenigen Mili⸗ 
tärs, welche im Jahr 1846 das Offizier⸗Examen ma⸗ 
chen, auch in der lateiniſchen Sprache geprüft werden, 
was wohl bis jetzt in keiner Armee von den Offizieren 


gefordert worden iſt. — Uebermorgen wollen hier die 


Lehrer aus den ſämmtlichen Schulen der Hauptſtadt eine 
Zuſammenkunft halten, der nur wiſſenſchaftliche Zwecke 
zu Grunde liegen ſollen. Indeſſen werden nicht alle 
Lehrer daran Theil nehmen können, da man dies Mal 
die Pfingſtferien auf den ſtädtiſchen Schulanſtalten ver⸗ 
kürzt hat, und der Unterricht daſelbſt ſchon den Sten 
wieder beginnen muß. — Binnen Kurzem wird hier 
unter den Linden eine großartige Konditorei eröffnet wer⸗ 
den, wo man nicht weniger, als 200 politiſche, belle⸗ 
triſtiſche und literäriſche Journale des In⸗ und Auslan⸗ 
des zur Unterhaltung vorfinden wird. RS: 
iederſchleſiſche Eiſenbahn.) Berlin, 2. Juni. 
Wahrſcheinlich ſchreibe ich Ihnen heute zum letztenmale 
unter dieſem Titel, da mittelſt Reſkripts des Kgl. Fi⸗ 
nanzminiſterlums die urſprünglichen Conferenz⸗Beſchlüſſe 
vom 29, April in Kraft bleiben und wir 1842 daher 
mit unſern Petitionen abgewieſen ſind. Die drei 
Geſellſchaften Wolff, Löbbecke und Henoch ſind jetzt 
in eine neue verſchmolzen, welche den Namen Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
führen wird, und deren Vorſtände demnächſt durch eine 
Generalverſammlung beſtimmt werden ſollen. — Nach 
dieſer Beſtimmung ſind die Akten in dieſer Angelegen⸗ 
heit geſchloſſen und wir ſind genöthigt, jede weitere Po⸗ 
lemik darüber einzuſtellen. (Börſen⸗N. d. Oſtſee.) 


(Aus dem Berliner Börſen⸗Bericht vom 6. Juni.) 
Die Aktien⸗Vertheilung der Niederſchleſiſch-Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn hat nunmehr, nach den, Seiz 
tens des Comité's feſtgeſtellten Grundſätzen, ſtattgefun⸗ 
den. Zur Zahlung des erſten Einſchuſſes von 10 pCt. 
iſt die Zeit vom 10. bis zum 20ſten dieſes anberaumt 
worden; wir werden demnach die Quittungs⸗Bogen bis 
zu Ende der künftigen Woche in den Verkehr gebracht 
ſehen. Heute find bedeutende Poſten davon a 103 ½ 
bis 103 ½ pCt. umgeſetzt worden. 0 

Weſel, 2. Juni. Durch ein Reſkript des Ober⸗ 
Präſidiums der Rheinprovinz, welches geſtern hier ein⸗ 
traf, iſt der Profeſſor Dr. Fiedler, Oberlehrer am hieſi⸗ 
gen Gymnaſium, ſeiner Funktionen als Cenſor „des 
Sprechers“ enthoben worden. Die bisherigen Funktio⸗ 
nen des Profeſſor Fiedler wurden dem hieſigen Bür⸗ 
germeiſter Luck übertragen. (Berl. 3.) 

Vom Rhein, 2. Juni. Bei den vielen Stimmen, 
welche ſich gegen die Einführung der körperlichen 
Züchtigungen erhoben haben, ſcheint es nicht uner⸗ 
heblich, die Thatſachen anzuführen, welche römiſche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber bekunden, daß die Einführung der körper⸗ 
lichen Züchtigungen durch den Römer Varus keine der 
geringſten Urſachen des Haſſes unſerer alten Vorfahren 
gegen die Römer und des Aufſtandes war, welchem die 
Hermannsſchlacht folgte. Es lag überhaupt von den 
älteſten Zeiten her in den Sitten der deutſchen Stämme, 
körperliche Züchtigungen als etwas dem Ehrgefühl eines 
freien Mannes im höchſten Grade Widerſtreitendes zu 
betrachten; dieſelbe Anſicht über dieſe Strafart beſteht 
auch noch jetzt in der Rheinprovinz, und es kann ihr 
dies nur zur Ehre gereichen. Es ſteht zu hoffen, daß 
man dieſes Gefühl achten und nicht ohne alle Noth, 

gewiſſermaßen bloß der Gleichſtellung halber, auf der 


Einführung einer Strafart beſtehen wird, von welcher 


theils nicht behauptet werden kann, daß ſie bloß Den⸗ 
"enigen treffe, welcher alles Ehr⸗ und moraliſchen Ge⸗ 
ühls verluſtig und zu jeder Beſſerung unfähig fei, was 


— 1048 — 
man ſchon als Chriſt von keinem Menſchen vorausſetzen 
ſollte, welche dagegen aber gerade die Wirkung haben 
muß, die letzte Spur jener Gefühle in dem Verbrecher 
zu tödten und ihn zum abgeſagten Feinde ſeiner Mit 
menſchen und des Staates zu machen, durch welchen 
dergleichen über ihn verhängt worden. Wir wollen in 
dieſer Hinſicht feſt auf die Weisheit unſeres Königs 
bauen, welcher die Vorſtellungen unſerer Stände und 
die ſo allgemein ausgeſprochene öffentliche Meinung ge⸗ 
wiß nicht unberückſichtigt laſſen wird. (Köln. Z.) 


Deut ſchlan d. 


Kaſſel, 1. Juni. In der heutigen öffentlichen 
Sitzung der Ständeverſammlung ward das von hoher 
Staatsregierung vorgelegte Geſetz: Zuſätze zu dem Ge: 
feße vom 30. Oktober 1834 über die Abtretung zu öf⸗ 
fentlichen Zwecken enthaltend, revidirt und in geheimer 
Abſtimmung mit 27 gegen 12 Stimmen verworfen. 
Es iſt das der Entwurf, welcher von den Ständen da⸗ 
hin emendirt war, daß eine Abtretung von Grundeſgen⸗ 
thum oder Rechten auch verlangt werden kann: 1) zur 
Erweiterung von Kirchen und Schulhäuſern; 2). zur 
Anlegung und Erweiterung von Plätzen für die Mlli⸗ 
tär⸗Schießuͤbungen und Erweiterung von Kaſernen, Ge: 
richtslokalen und Gefängniſſen. ; ' 


Defterreic. 


Wien, 1. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer haben 
Allerhöchſtihren Wirklichen Kämmerer, Geheimen Rath 
und bisherigen außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter am königl. Baieriſchen Hofe, Gra⸗ 
fen Franz von Colloredo Wallſee, zum Botſchafter 
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer aller Reußen ernannt. 

* Aus Nieder⸗ungarn, 26. Mai, Die Stockung 
im Getreidehandel nimmt zu, und es vermindern 
ſich die vorhandenen ſehr bedeurenden Vorräthe nun ganz 
allmälig, ſo daß ſie bis zur neuen Ernte noch kaum zur 
Hälfte vergriffen ſein werden. Da nun dieſe überaus 
reichlich zu werden verſpricht, ſo iſt noch kaum abzuſe⸗ 
hen, wo man mit dem Ueberfluſſe hin fol. Die Ver⸗ 
ſchiffungen auf der Donau aufwärts nach Deutſchland 


nehmen meiſtentheils nur aus den gefüllten Lagern der 


Spekulanten ihre Ladung, denn es beeilen ſich dieſe, die 
Waare an Mann zu bringen, weil ſie beſorgen, bei der 
für Deutſchland in Ausſicht ſtehenden reichen Ernte ſpä⸗ 
ter wenig Abſatz zu finden und Einbuße zu erleiden. 
Noch vor zwei Monaten erregte hier die Trockenheit ei⸗ 
nige Beſorgniß wegen des Gedeihens der Früchte, nun⸗ 
mehr aber haben wir ſeit fünf Wochen ausgiebigen, ja 


mitunter ſehr reichlichen Regen, und es wuchern die 


Saaten dermaßen, daß man ſchon anfängt zu fürchten, 
wir werden zwar reichlich Stroh, aber wenig Körner 
ernten. Bekommen wir aber bald wieder Trockenheit, 
ſo haben wir auf einen ungewöhnlich hohen Ertrag zu 
hoffen, und es wird ſich alsdann mehr darum handeln, 
überhaupt das Getreide verkaufen zu können, als viel 
nach dem Preiſe zu fragen, für den man es losſchlagen 
muß. Schon jetzt erhalten wir nur noch 6 Fl. W. W. 
(1 Kchlr. 20 Sgr.) für den Kübel (2 Scheffel preuß.) 
des beſten Banater Weizens, der zu den beſten bekann⸗ 
ten Sorten gehört. Viele unſerer Landwirthe richten 
ſehnſuchtsvolle Blicke auf die Donau⸗Schifffahrt abwärts, 
dann durch das ſchwarze und mittelländiſche Meer nach 
England. Bei der ungeheuren Differenz der Weizen⸗ 
preiſe zwiſchen dort und hier ſollte man meinen, es 
müßte ein ſehr großer Gewinn zu machen ſein, auch 
wenn Aſſecuranz und Transport noch ſo hoch wären. 
Denn bei den angegebenen Preiſen kommt hier bei uns 
det engliſche Quarter auf etwa 9 engliſche Schillinge, 
d. h. ungefähr den ſechsten Theil ſo hoch, als was er 


in London gilt. Vor ohngefähr einem Jahre machte 


ein Spekulant einen Verſuch mit einer Ladung Raps, 
die er von Paneſova aus die Donau hinab u. f. w. 
nach Hamburg verſandte, aber über das Gelingen oder 


Mißlingen dieſes Unternehmens iſt noch weiter nichts 


verlautet. Wir hoffen von unſern Landtagsabgeordneten, 
daß ſie bei den ihnen von ihren Wählern aufgetragenen 
Gegenſtänden auch dieſen ins Auge faſſen, und über⸗ 
haupt nichts außer Acht laſſen werden, was den innern, 
bis jetzt ſo ſehr gelähmten, Verkehr beleben kann. Ein 


faſt noch größerer Ueberfluß, wie von Getreide, iſt vom 


Weine vorhanden, und man verkauft mittlere und or⸗ 
dinäre Sorten zu wahren Spottpreiſen. Bekommen wir 
einen warmen Sommer und Herbſt, ſo muß die heu⸗ 
rige Leſe eine der ergiebigſten werden, die ſeit vielen 
Jahren ſtattgefunden, denn es zeigen die Stöcke ein 
Uebermaß von Blüthe, die eben anfängt, ſich zu ent⸗ 
falten. ö ö 

Großbritannien. 


Londru, 2. Juni. Die Diskuſſion über dle iri⸗ 
ſche Arms⸗-Bill iſt im Unterhauſe vorgeſtern zu Ende 
gebracht und die Bill mit 207 gegen 105 Stimmen 
zum zweiten Male verleſen, alſo deren Prinzip ange: 
nommen worden. Das Unterhaus hielt geſtern keine 
Sitzung. Im Oberhauſe brachte Lord Lorton eine 
Petition aus Clare zu Gunſten der Aufrechthaltung der 
Union zwiſchen England und Irland ein, und benutzte 
die Gelegenheit, um die jetzige Aufregung in Irland für 
eine Machination der Jeſuften zu erklären, welche am 


beften durch das Aufgebot der Yeomanıy aus dem Nor⸗ 
den von Irland (wo die Proteſtanten die Mehrzahl bir. 
den) unterdrückt werden könne. N 75 

In Irland hat ſich nach den neueſten Nachrichten 
noch nichts verändert; indeß hat am 30ſten v. M. in 
Dungannon ein ziemlich heftiger Kampf zwiſchen Oran⸗ 
giſten und Repealers ſtattgefunden, der nach dem freilich 
ziemlich verſchleiernden Eingeſtändniß der Toryblätter 
ſelbſt, von den Erſtern begonnen, mit der Zerſtötung 
von ſieben kleinen Häuſern in Dungannon endete, die 
ein Opfer der Wuth der Orangiſten wurden. Militär 
war nicht zugegen. Inzwiſchen dauern die Repeal⸗ 
Meetings fort und die Truppen werden immer mehr 
verſtärkt; unter Anderm hat das te Regiment Garde⸗ 
Dragoner ſich dieſer Tage in Liverpool nach Dublin ein ' 
geſchifft. Einzelne Friedensrichter, welche der Repeal⸗ 
Partei angehören, haben freiwillig ihre Entlaſſung ein⸗ 
gereicht; neuere Abſetzungen ſcheinen nicht vorgekommen 
zu fein. O'Connell hat auf das Schreiben des Lord⸗ 
kanzlers, das ihm feine Abſetzung anzeigte, ihn der Ur - 
ſachen wegen auf das bekannte Schreiben an Lord 
French verweiſend, ſcharf geantwortet, und gegen das 
verfaſſungwidrige Verfahren des Lordkanzlers (dem er 
mit einer Anklage vor dem bald zuſammentretenden irl⸗ 
ſchen Parlamente drohet) proteſtirt, da er durch die bs 
ſetzung der Friedensrichter die Ausübung eines durchaus 
unbeſtreitbaren verfaſſungsmäßigen Rechtes, des Petitions⸗ 
rechtes, denn ein anderes Recht werde durch die Repeal⸗ 
Meetings nicht ausgeübt, widerrechtlicherweiſe zu beſtra⸗ 
fen geſucht habe. Zugleich weit O'Connel darauf hin, 
wie abſurd es iſt, jetzt, nachdem in dem letzten Viertel⸗ 
jahr wenigſtens zwanzig ſolcher Meetings ſtattgefunden 
haben, ohne eine einzige Ruheſtörung, dieſelben plötzlich 
als eine unvermeidliche Tendenz zu Gewaltehätſgkeiten 
involvirend zu erklären; endlich verweiſt er dem Lord: 
kanzler die Benutzung des Namens der Königin, und 
behauptet, daß die Königin ſich gar nichr, ſo wie die 
Miniſter geſagt, in Bezug auf die Repeal ausgeſprochen 
habe. Die letzte Behauptung ſprach O'Connell noch be⸗ 
ſtimmter am 30ſten vorigen Monats bei einem Repeal⸗ 
Meeting auf der Kornbörſe in Dublin aus, indem er 
aus guter Quelle zu wiſſen erklärte, daß die Königin, 
weit entfernt, den Premierminiſter zu der bekannten Et⸗ 
klärung im Unterhauſe über ihre entſchledenen Anſichten 
gegen die Repeal ermächtiget zu haben, ihm ſehr ſcharfe 
Vorwürfe über den Gebrauch ihres Namens gemacht 
habe. Daß übrigens weder die angebliche Erklärung 
der Königin, noch die Truppenſendungen der Miniſtet 
den Eifer für die Repeal⸗Agitation bis jetzt abgekühlt 
haben, beweiſt, daß dieſer Tage mehrere angeſehene Ad⸗ 
vocaten, unter Anderm ein Sohn des verſtorbenen Ober 
richters Sir Michael O'Loughlin, welche ſich bisher von 
den Repeal⸗Meeting's fern hielten, für die Repeal er⸗ 
klärt haben, und daß die Beiträge zu der ſogenannten 
Repeal⸗Rente immer mehr zunehmen. In der letzten 
Woche betrugen ſie über 2200 Pfd. St. 15 

Heute iſt die jüngſtgeborene Tochter der Kö⸗ 
nigin in der Kapelle des Buckingham ⸗Palaſtes von 
dem Erzbiſchofe v. Canterbury, in Gegenwart der Mir 
niſter, des diplomatiſchen Corps u. ſ. w., getauft. 
worden; fie hat die Namen Alice Maud Marty 
halten. Der König von Hannover, der Gevatter 
ſtehen ſollte, aber, wiewohl ſtündlich erwartet, heute 
Nachmittag noch nicht angekommen war, wurde durch 
den Herzog v. Cambridge vertreten. Schon geſtern hatte 
man geglaubt der König werde kommen, und eine große 
Maſſe Menſchen hatte ſich auf dem Weſtminſter Bridge 
Road verſammelt, um ihn auf eine vielleicht geräuſch⸗ 
vollere Art als angenehm ſein möchte, zu empfangen; 
die Polizei 16 7 die nöthigen Vorkehrungen getroffen 
und der Pöbel entfernte ſich endlich, nachdem ausge 
ſprengt worden war, der König habe einen andern Weg 


gewählt. 6 


Frankreich. 


Paris, 2. Juni. In der heutſgen Sitzung bet 
Deputirtenkammer wird das Münzumſchmelzungs⸗ 
Projekt weiter debattirt, an Amendements fehlt es nichl 
Die Regierungs⸗Kommſſſaire widerſetzten ſich demſellen 
nicht. — In der Pairskammer wird ein Entnf 
ohne beſonderes Intereſſe debattirt. — In beiden Kam: 
mern beginnen vermuthlich erſt gegen den 10ten wieder 
intereſſante Diskuſſionen. — Die Börſe war heute we⸗ 
gen der fo niedrig eingetroffennen Englischen Kurſe ſeht 
beſorgt. Man befürchtet ernſtliche Unruhen in Irland. 
Privatbrieſe aus London und Dublin drücken ſtarke Be⸗ 
forgniffe über die Entwickelung der Dinge in der näch⸗ 
ſten Zukunft aus. Die Abrechnung iſt an der Börſe 


ſehr gut von Statten gegaugen und nur der Zwiſchen⸗ 


fall mit dem Fallen der Engliſchen Effekten hat auch 
hier ein Weſchen zur Folge gehabt, ſonſt wäre man ge 
wiß geſtiegen. f A: 

195 bh Deb. lieſt man: „Ein Prinz von meinem 
Geblüt iſt nie zurückgewichen!“ Dieſe Worte, welche der 
Herzog von Aumale am 16. Mai ſprach, als er die 


Cavalerie beauftragte, die an Zahl fo weit überlegenen 


Araber, welche die Smala Abd⸗el⸗Kaders bildeten und 
deckten, anzugrelfen, bringen uns ein merkwürdiges, co: 
incidirendes geſchichtliches Faktum in Erinnerung. Vor 
200 Jahren, faſt an demſelben Tage, am 19. Mai 


1643, focht der junge Prinz, der ſpäter der große Conde 
wurde, die Schlacht bei Nockoi, Der Herzog von 
Eughien war damals ein Jahr älter als der Herzog von 
Aumale. Trotz des Rathes ſeiner Generäle, wagte er 
die Schlacht gegen einen, an Zahl weit überlegenen Feind, 
und ſtürzte ſich ſelſt in das dichtefte Gefecht. Auf die⸗ 
ſelbe Weife benahm ſich der junge Heerführer am 16. 
Mai 1843 in der Provinz Tittery. Er befand ſich 35 
Lieues entfernt von aller Hülfe, mitten in der Wüſte 
von Afrika. Die Stellung war, da er unvermuthet ei⸗ 
nem ſo weit überlegenen Feinde gegenüberſtand, höchſt 
gefährlich, wenn er ſie nicht mit entſchiedenem Muthe 
in eine vortheilhafte umwandelte. Dies that er 1150 
durch ſeinen kühnen Angriff; er ſtürzte ſich mie einer Handvo 
Zapfen in den dichteſten Haufen der 5000 fanatiſchen 
Kämpfer des Lagers von Taguin und erneuerte ſo das 
peidenmtithige Beiſpiel der 84. Brigade, der eee 
das rühmliche Motto gab: „Einer gegen Zehn!“ 

Der neue Poſtvertrag zwiſchen Frankreich und 
Großbritannien tritt von heut ab in Kraft. Das Porto 
eines Briefs beträgt jetzt nur einen Frank ſtatt zwei, 
und es tritt eine angemeſſene Verminderung für alle 
Briefe ein, welche die Worte tragen via Frankreich. 

Straßburg, 27. Mal. Wie wir vernehmen, hat 
die Adlergeſellſchaft in ihrer letzten Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, die Fahrten ihrer Dampfboote nicht mehr 
bis nach Baſel auszudehnen, und ſie nur noch zwiſchen 
Straßburg und Mainz fahren zu laſſen. Nicht unbe⸗ 
deutende Verluſte werden als Urſache dieſer Maßregel⸗ 
bezeichnet. Alle Reiſende, die von der Schweiz rhein⸗ 
abwärts gehen wollen, müſſen ſich daher von jetzt an 
der Elſaſfer Eiſenbahn bedienen, die es indeß auch mög⸗ 
lich macht, in einem Tage von Baſel bis nach Mainz 
zu gelangen. > (Rh. Bl.) 


Abbé Joſeph Mainzer. 

Herr Redacteur! 

Die meiſten engliſchen und ſchottiſchen Journale er⸗ 
zählen uns jetzt viel von den großen Triumphen, die 
unſer Landsmann, der ehemalige Abbé Joſeph Main: 
zer gegenwärtig in England feiert. Sowohl in Lon⸗ 

don als in Edinburg ſind Hallen und Straßen nach 
ihm benannt worden, und die große Mäßigkeitsgeſell⸗ 
ſchaft hat ihn ſogar zu einem ihrer Ehren⸗ Direktoren 
ernannt. — Da ich während meines Aufenthaltes in 
Paris Gelegenheit hatte, mit dieſem ſo merkwürdigen 
Manne näher bekannt zu werden, und uns die öſter⸗ 
reichiſchen Blätter manches Unrichtige von ihm erzähl⸗ 
ten, ſich auch (obgleich er ein geborner Preuße iſt) mit 
ſeiner Landsmannſchaft rühmten, ſo halte ich es im In⸗ 
tereſſe der Wahrheit nicht für überflüßig, Ihnen fol⸗ 
gende Notizen einzuſenden, die einen kurzen Abriß von 
dem vielbewegten Leben und mannigfachen Glücksverhäͤlt⸗ 
niſſen jenes Mannes geben können. Joſeph Main⸗ 
zer iſt in Köln und nicht, wie die öſterreichiſchen Blät- 
ter berichten, in Böhmen geboren. Von ſeinen Eltern 
wurde er für das Hüttenfach beſtimmt. In den Stein⸗ 
kohlenwerken an der Ruhr bildete er ſich praktiſch aus, 
obgleich er dieſen Beruf nicht liebte. Von Gemüth 
Schwärmer, änderte er bald dieſen Stand und wurde 
Geiſtlicher. In ſeiner Einſamkeit ſchrieb er die bekannte 
Singſchule in 3 Bänden, die damals von unſerm ver⸗ 
dienſtvollen Kultusminiſter Herrn Stein v. Altenſtein, 
dem Schul ⸗ Departement beſonders empfohlen wurde. 
Eine Unterſtützung, die er vom Miniſter erhielt, konnte 
ſeinen ſehnlichſten Wunſch befriedigen, Rom, das gött⸗ 
liche zu ſehen, und in dem größten Tempel der Chris 
ſtenheit die unſterblichen Werke Paläſtrinas, Salieris, 
Scarlattis“) zu hören. Als Geiſtlicher fand er in allen 
Städten Italiens eine freundliche herzliche Aufnahme, 
beſonders aber in Rom, wo er von Sr. Heiligkeit 
dem Papſte, dem er vom preußiſchen Geſandten vorge⸗ 
ſtellt wurde, die Erlaubniß erhielt, an einem Altare der 
Peterskirche, wo ſonſt nur die höchſten Würdenträger 
der Kirche die Meſſe leſen dürfen, zu fungiren. Doch 
verfehlte der Aufenthalt in Rom ſeinen Endzweck, miß⸗ 
muthig verläßt Mainzer die Stadt, unzufrieden mit ſich 
ſelbſt geht er nach der Schweiz, wird Proteſtant, kehrt 
jedoch bald nach ſeiner Heimat zurück. Nun tritt die 
bedeutungsvollſte Phaſe feines Lebens ein, von jetzt 
beginnt Mainzers politiſche Wirkſamkeit. 
Die Juliusrevolution hatte in drei Tagen das mäch⸗ 
e Reich der Bourbonen geſtürzt, und vom verwerfli⸗ 
Bi Revolutionsfchmwindel getrieben, kamen die commis 
Jageurs der franzöſiſchen Revolution an unſern Rhein, 
um auch da das Feuer der Unzufriedenheit anzuſchüren. 
anzer, wie wir ſchon oben bemerkten, von ſchwär⸗ 
moriſcher Natur, wurde von dieſen unheilbringenden 
annern gewonnen, und bald fängt er an als politi- 
(her Schtiffeller feine von den franzöſiſchen Emiſſären 
e Lehrſätze zu predigen. Die belgiſche Revo⸗ 
9 90 bricht aus und auch in den glücklichen Provinzen 
a eins gährt es. Ich unterlaſſe es, die Maßregeln 
dußfäble, die unſere weiſe Regierung anwandte, um 
In den Rheinlanden immer bedenklicher werdende 


) Bekanntlich exiſtiren viele Compofiti ü 

5 l e mpoſitionen d ühmte⸗ 
ten Meiſter nur in Manuſcripten im Be W 
fire, fo daß es nur in Rom vergönnt iſt, dieſe Mei⸗ 
ſterwerke der Kirchenmuſik kennen zu lernen. 
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Stimmung der Gemüther zu beruhigen; es genüge hier 
anzugeben, daß Mainzer, welcher ſich tief gravirt fand, 
die Flucht ergriff und ſich nach jener Stadt begab, wo 
er damals der beſten Aufnahme ſich erfreuen konnte, ich 
meine nach Paris. Damals organiſirte der alte Lafayette 
mit feinem Schwiegerſohne, dem Herrn v. L. .., ein 
Revolutions⸗Comptoir. — Die Unzufriedenen aller Na⸗ 
tionen gaben ſich in feinem Hotel das Rendezvous. — 
Natürlich, daß Mainzer freundlich aufgenommen wurde; 
denn der eitle Lafayette fand ſich zum Theil nicht we⸗ 
nig geſchmeichelt, daß — nach ſeiner Meinung — die 
größten Männer Europa's ſich um ſein Banner reihten. 
Dies abgeſchmackte Bureau war in mehre Sektionen — 
den Ländern Europa's angemeſſen — eingetheilt, und in 
ihnen wurde dann das Wohl der verſchiedenen Länder 
berathen. Lafayette, dem das Präſidiren ſeit der Revo⸗ 
lution ſchon zur zweiten Natur geworden war, präfidirte 
ſämmtlichen Sektionen als Gewohnheitsmenſch, eben ſo, 
wenn Generalſitzung war. Hier wurde den auf Reifen 
begriffenen Revolutionsſchwindlern ihre Inſtruktionen aus⸗ 
gefertigt, ſo wie die zu allen dieſen Zwecken höchſt nö⸗ 
thigen Causa movens die Geldmittel bewilligt. Als jedoch 
das franzöſiſche Gouvernement durch Caſimir Perier's 
mächtigen Einfluß ſtabiler geworden war, Polen ſeinem 
rechtmäßigen Herrſcher wiedergegeben, das unruhige Ita⸗ 
lien durch das Einrücken der Oeſterrejcher und die Be: 
ſetzung Ankona’3 durch die Franzoſen beruhigt worden 
war und die Deutſchen durch das Beiſpiel Polens zur 
Ueberzeugung kamen, daß nicht viel auf franzöſiſche Ver⸗ 
ſprechungen zu geben ſei und daß es beſſer ſei, wie ehe⸗ 
dem der Fortſchritt auf dem Wege geſetzlicher Entwicke⸗ 
lung herbeizuführen, löſte ſich das Comité bald auf, und 
da der größte Theil der Mitglieder von den dem Co⸗ 
mité zur Dispoſition geſtellten Geldern lebte, fo war es 
natürlich, daß die meiften dieſer Revolutionairs brotlos 
wurden. 2 

Zu dieſen gehörte denn auch Mainzer. Wähnte er ſich 
vielleicht ſchon als Proconſul der franzöſiſchen Nation 
nach dem Rhein abzugehen, ſo mußte er in der That 
damals viel dabei gelitten haben, wenn er ſich bald 
darauf mit der Stellung eines ſimplen Geſanglehrers 
begnügen mußte. Einen Vortheil brachte ihm dies 
Revolutions⸗Comtoir doch; unter den Commis und Bur⸗ 
ſchen befanden ſich nämlich große und einflußreiche Män⸗ 
ner, deren Bekanntſchaft er machte, die ihn lieb gewan⸗ 
nen und ihn protegiren wollten. Ich muß bemerken, 
daß der Stand eines Geſanglehrers in Paris ſehr vor⸗ 
theilhaft iſt, beſonders aber für deutſche von Reputa⸗ 
tion, da man in Paris den Deutſchen wenigſtens die 
Gerechtigkeit wiederfahren läßt, daß ſie die beſten und 
gründlichſten Muſiker wären. Aber Mainzer hatte da⸗ 
mals noch keine Reputation, um ſich dieſe zu verſchaf⸗ 
fen, erſann er folgenden Plan, Es hatte ſich damals 
zu Paris der polytechniſche Verein gebildet, wo in den 
Abendſtunden die Handwerker zuſammenkamen und Un⸗ 
terricht in der Mathematik, Technologie, Chemie, Phyſik 
und in der franzöſiſchen Sprache erhielten. Mainzer 
legte dem Herzog von Choiſeul, der Präſident des Ver⸗ 
eins war, den Plan vor, auch den Geſangunterricht 
einzuführen, indem er beſonders hervorhob, daß dadurch 
der Volksgeſang gehoben werden könne und die Muſik 
es ſei, die das Gemüth für alles Gute und Schöne 
empfänglich mache. Kurz, er ſtellte, unterſtützt von ſei⸗ 
nen Freunden, die Sache von einem fo rein philantropiſchen 
Geſichtspunkte dar, daß der Herzog den Plan adoptirte. 
— Nun denke man ſich ein Etabliſſement, wo circa 
6000 junge Leute unterrichtet werden, rechne hinzu, 
welches Aufſehn es in Paris machen mußte, die jungen 
Leute des Abends, die von Mainzer verfertigten Mar⸗ 
ſeillalſen ſingend, durch die Straßen ziehen zu ſehen und 
man wird leicht begreiflich finden, daß der Mainzer noch 
fehlende Ruf bald feſt begründet war. Die Lieder, die 
er komponirte, gab er im Seibſtverlage heraus, und da 
jeder, der Theil nahm am Unterrichte, ſich dieſelben an⸗ 
ſchaffen mußte, fo war es natürlich, daß auch in pecu⸗ 
niärer Hinſicht der Plan ein lucrativer wurde. Hierzu 
kam noch, daß die meiſten Penſionsanſtalten und Schu⸗ 
len dieſelbe Methode adoptirten, und ſo geſchah es, daß 
der Name Mainzer im Volke tiefe Wurzel faßte, 
und eine noch nie dageweſene Reputation — ich möchte 
ſagen — Macht in Paris erhielt. Um ſich den jungen 
Leuten ſo angenehm als möglich zu machen, ſorgte er 
dafür, daß Künſtler erſten Ranges, wie Thalberg, Herz, 
Panofka, Ernſt, Guſikow, Batta u. a. m. ſich in der 
Anſtalt hören ließen, und ſo den armen Handwerkern 
Genüſſe verſchaffte, an denen ſonſt nur die durch Beſitz 
bevorzugten Klaſſen der Geſellſchaft Theil haben konn⸗ 
ten. Die Künſtler waren auch gern bereit, Mainzer's 
Wünſche zu erfüllen; denn man denke ſich, welcher 
Empfang, welche Ovation dieſen ſo berühmten Män⸗ 
nern vrn einem Gratis⸗Publikum zu Theil wurde. 
Dadurch aber, wie ferner durch den Umſtand, daß 
Mainzer das Feuilleton des Nationals — eine natür⸗ 
liche Folge — erhielt, wurde er, wie ich ſchon oben be⸗ 
merkte, eine Macht im Volke. 

Ich ſtand damals in ſehr freundlicher Beziehung zu 
Sir Thomas Reynolds,) ehemaligen engliſchen Gene: 
) Verfaſſer des Werkes: The life of Thomas Reynold 

by bis son Thomas Reynolds. London 1839. Die 

Augsburger Allgemeine Zeitung hatte uns in den Jahren 


ral-Conſul in Island und Kopenhagen. Selbiger iſt 
Stifter der „english free shool“, einer englifchen Frei⸗ 
ſchule für arme Engländer, deren Zahl ſich ungefähr 
auf 250 bis 300 beläuft. Protektorin der Schule iſt 
Ihre Majeſtät die Königin Victoria, und Vorſteher wa⸗ 
ren damals Lord William Bentik, ehemaliger Vice⸗Kö⸗ 
nig der beiden Inden, der Herzog von Mancheſter, Lord 
Mandeville, und der berühmte engliſche Kanzelredner 
the reverend Lovett. Man wundre ſich nicht, daß 
ich hier vom Thema etwas abſchweife, denn man wird 
in der Folge ſehen, daß es geradr dieſer Umſtand war, 
der Mainzer jetzt in England ſo ſchnell zu einer Illu⸗ 
ſtration erhob. fe . 

Sir Reynolds, ein höchſt liebevoller gutmüthiger 
Mann, eine Ausnahme feiner Nation, deſſen ganzes 
Wirken und Thun der Wohlthätigkeit gewidmet ift, ein 
Vater der verwaiſten armen Engländer, die in Paris 
leben, führte mich eines Tages in die Schule, um eine 
engliſche Anſtalt zu ſehen, in der nach Hamilton's Sy⸗ 
ſtem unterrichtet wurde. ) 
ßig und vortheilhaft, nur fehlte mir der in meinem Va⸗ 
terlande in den kleinſten Dorfſchulen ertheilte Geſang⸗ 
Unterricht. Nun wurde mir auch klar, daß dies wohl 
der Grund fein möge, warum des deutſchen Ohr in 
einer engliſchen Kirche ſo tief verletzt wird, indem beim 
Geſange von Takt und Harmonie auch keine Spur vor⸗ 
handen iſt. ES, 

Ich machte Hrn. Reynolds den Vorſchlag, den Ge: 
ſangunterricht in der Schule einzuführen und zwar nach 
Mainzers Methode, verſprach ihm zugleich, daß ich mit 
Mainzer reden wolle, um ihn zu bewegen, den Unter⸗ 
richt ſelbſt zu ertheilen. Herr Reynolds war damit ein⸗ 
verſtanden und ſagte mir: „wenn Sie die Zuſicherung 
von Hrn. Mainzer haben, ſo werde ich eine General⸗ 
Verſammlung der Vorſteher der Anſtalt zuſammenberu⸗ 
fen und ihnen Ihren Rath vorſchlagen.“ Mainzer, der 
damals ſchon in glänzenden Verhältniſſen lebte, erbot 
ſich ſogleich den Unterricht, da die Schule eine Frei⸗ 
ſchule war, gratis zu ertheilen. In der Generalver⸗ 
ſammlung, wurde der Plan gebilligt und ſo er⸗ 
hielten die erſten armen Engländrr in fremden Lande 
den Unterricht in einer Kunſt, die ihnen ſo fremd iſt 
und die im Vaterlande ſo ſelten den vom Schickſal be⸗ 
güterten zu Theil wird. Herr Mainzer hatte die Kin⸗ 
der in 4 Monaten ſo weit gebracht, daß ſie in den bei⸗ 
den engliſchen Kirchen, der engliſchen Geſandtſchaft und 
der Marboeuf⸗-Capelle öffentlich fingen konnten. 
denke ſich das Erſtaunen der Engländer, und bei der 
bekannten Sucht derſelben, Neuigkeiten ins Tagebuch zu 


Ich fand alles höchſt zweckmä⸗ 


Man 


ſchreiben und Auszüge davon dem leſeliebenden Publi⸗ 


kum mitzutheilen, konnte es nicht fehlen, daß der Name 


Mainzer auch jenſeits des Kanals ein bekannter wurde. 


Beſonders gefiel es aber den religiöſen Söhnen Albions, 
daß Mainzer ſich zur Hauptſache machte, der Kirche einen 
noch nie dageweſenen Glanz zu bereiten. Schon da⸗ 
mals erhielt Mainzer glänzende Anträge nach England 
zu kommen und die liebe gute Mäßigkeitsgeſellſchaft bot 
ihm mehrere 100 Pfund. Ja der Mäßigkeitsverein 
hatte nicht Unrecht, Mainzer ein ſolches Anerbieten zu 
machen. Er hegte nämlich die Hoffnung — und es 
muß ſich jetzt durch die Praxis beſtätigt haben — daß 
die nie nüchtern werden den Arbeiter Englands durch den 
Zauber der Muſik würden abgehalten werden, ſich dem 
ſchrecklichen Laſter der Trunkenheit hinzugeben. Main⸗ 
zer blieb jedoch in Paris, denn er hatte noch ein Ziel 
vor Augen; — er wollte den Franzoſen begreiflich ma⸗ 
chen, welchen Eindruck gute Chöre in Opern hervorzu⸗ 
bringen vermögen, da, wie bekannt, dies noch ein gro⸗ 
ßer Uebelſtand bei dem franzöſiſchen Theater ft. Zu 
diefem Endzweck komponirte er die Oper „Jocriſſe“, die 
im Theater de la Renaiſſance aufgeführt und deren Chöre 
von 200 Schülern verſtärkt wurden. Die Sache machte 
großes Aufſehen; die Regierung jedoch verbot es, aus 
Furcht, es könnten zuletzt viele von dieſen jungen Leuten 
zum Theater übergehen. 0 
Einige Zeit darauf ſagte mir Mainzer, er hätte die Ab⸗ 
ſicht nach England zu gehen. Se 


Ich unternahm damals eine Reiſe nach dem Orient 
und als ich im Anfange des Jahres 1840 zurückkehrte, 
hörte ich, daß Mainzer bereits abgereiſt fei, Im Mo⸗ 
nat März gab der Graf Duchatel, jetziger Miniſter des 
Innern, eine große muſikaliſche Soirée. Ich wohnte 
derſelben bei und hörte daſelbſt zu meinem größten Er⸗ 
ſtaunen, daß der Miniſter verboten habe, den Geſang⸗ 
unterricht im polytechniſchen Vereine fortzuſetzen. Ich 
glaube, man hatte Furcht vor Mainzer, denn er war 
der Angebetete der Handwerker und man traute der Sache 
nicht. Man hatte Furcht, daß, wenn eine Revolte im 


Volke ausbräche, Mainzer mit feinen 6000 Mann durch 


den Geſang eben ſo ſiegen könnte, als der h. Ambro⸗ 
ſius in feinen Kämpfen mit den Mailändern mit feinem 
Te Deum laudamus. Ich ſelbſt verließ bald darauf 


1840 und 41 intereſſante Auszüge aus dieſem Werke ge⸗ 


geben; ich erlaube mir, das Werk dem gebildeten Publi⸗ 


kum darum anzuempfehlen, weil man dadurch nach Leſung 
der eigenhändigen Briefe Wellingtons, Caſtlereagh's, di 
einzigen wahren Aufſchlüſſe über die verunglückte irlän⸗ 
diſche Revolution und den unglücklichen Tod des Lord 


Fitz Clarence erhält. 


Dies geſchah Anfangs 1839. 


Paris und erſt jetzt erhalte ich durch die Journsle Kunde 
von dem jetzigen Wirkungskreiſe Mainzers. 
Die vorangehenden Zeilen ſende ich Ihnen, Herr 
Redakteur! nicht nur als biographiſche Notiz über einen 
merkwürdigen Mann, deſſen Wirkſamkeit ſelbſt in der 
Zukunft und in der unmittelbaren Gegenwart von Be⸗ 
deutung zu ſein verſpricht, ſondern als einen, wie ich 
glaube, nicht unintereſſanten Beitrag zur Charakteriſtik 
„Pariſer Zuſtände“, einen Beitrag zur Schilderung 
öffentlichen Lebens in jener Weltſtadt, in welcher nichts 
mächtiger iſt, als das Genie, und in der das wahre Ta⸗ 
lent aus der niedrigſten Sphäre und dem Kreiſe der Be⸗ 
dürftigkeit und Bedeutungsloſigkeit ſich durch eigne Kraft 
zu einer Reputation, ja zu elner Puiſſance emporſchwin⸗ 
gen kann. Mainzer beſtätigt im vollſten Maße jenen 
Ausſpruch Jean Jacques (der wohl auf das Paris von 
heute eine noch weit unbedingtere Anwendung findet, 
als auf das zu Rouſſeau's Zeit): Si vous avez une 
etincelle de genie allez passer une année à Paris 
‚Bientöt vous serez tout ce que vous pouvez etre 
ou vous ne serez jamais rien. (Emile livre IV.) 


Spanien. 5 

Madrid, 26. Mai. Der Verſuch, die Miniſter 

zu ſteinigen, der am 20ſten vor dem Palaſte der De⸗ 

putirten ſtattfand, hätte eine tragiſche Wendung nehmen 

können, bot jedoch zum Glück auch höchſt komiſche Er⸗ 

ſcheinungen dar. Der Minifter-Präfident Gomez Be: 

cerra, ein rüſtiger Greis von 77 Jahren, ſuchte zuerft 

in feine, Kutſche zu gelangen. Der junge Kriegsminiſter 

Hoyos überflügelte ihn jedoch durch eine taktiſche Be⸗ 

wegung, ‚flieg zuerſt in den Wagen und ließ in der Eile 

ſeinen Federhut in den Händen der Schreier zurück. 

Der Kutſcher, auf den man losſchlug, um ihn zum 

Anhalten der Pferde zu bringen, rief mit der größten 
Aufrichtigkeit aus: „Meine Herren, ich bin un⸗ 

ſchuldig, ich bin kein Miniſter!“ Mehrere der 

Schuldigen ſind gefänglich eingezogen. — Zu ernſteren 

Betrachtungen gab die Fackel⸗Muſik Veranlaſſung, 

welche die Muſik⸗Corps der hieſigen Beſatzung und Na⸗ 
tional⸗Miliz am 21ſten Abends dem Regenten darbrach⸗ 
ten. Bei dieſer Gelegenheit erſcholl der Ruf: „Es lebe 
die Hand, welche das Dekret vom 19ten (die Entlaſſung 


des Miniſteriums Lopez) unterzeichnete! Nieder mit den |, 


Verräthern! Nieder mit der Amneſtie! (Muera la am- 
nestia!)“, und gerade als man die letzte Phraſe hörte, 
erſchien der Regent auf dem Balkon und rief aus: 
„National⸗Milizen! Euer Wille iſt der meinige u. ſ. 
w.“ Auf ähnliche Weiſe rief das Volk von Madrid, 
als der Herzog von Angouleme 1823 einzog: „Nieder 
mit der Freiheit! Es leben die Ketten!“ 775 Nicht we⸗ 
nig beluſtigend iſt auch der Eingang unzähllger Adreſſen 
aus allen Provinzen, in denen Behörden, Munizipali⸗ 

teten, National⸗Milizen ihre Glückwünſche an das Mi⸗ 
nifterium Lopez richten. Dieſe Adreſſen treffen, obgleich 
ſehr beſchleunigt, dennoch zu ſpät ein, um an die Adreſ⸗ 
faten befördert werden zu können. Wir müſſen abwar⸗ 
ten, ob dieſelben Corporationen Adreſſen ähnlichen In⸗ 

halts an das neue Miniſterium richten werden. — Der 
Regent nahm das Miniſterium Rodil aus der Mino⸗ 

rität der Cortes und löſte dieſe auf, um, wie er in feis 
nem Manifefte fügte, ſich an die Stimme des Volkes 


zu berufen. Der Ausſpruch der darauf zuſammentreten⸗ 


den Cortes ſollte unwiderruflich ſein. Die Wahlen ge⸗ 
hen vor ſich. Die Miniſter behaupten, die Majorität 
erlangt zu haben. Der Kongreß erklärt ſich mit großer 
Stimmenmehrheit gegen ſie. Sie reichen ihre Entlaſ⸗ 
ſung ein. Der Regent überträgt endlich dem Deputir⸗ 
ten Lopez die Bildung eines neuen Miniſteriums auf 
parlamentariſchem Wege und willigt in die ihm vorge⸗ 
legten Bedingungen ein. Das neue Miniſterium wird 
vom Kongreſſe und vom Lande mit Begeisterung auf⸗ 
genommen. Während aber der Regent die neuen Maß⸗ 
regeln zu genehmigen ſcheint, ſchickt er den Generalen 
in den Provinzen unter der Hand den Befehl zu, dem 
neuen Kriegsminiſter nicht zu gehorchen, weil er binnen 
wenigen Tagen zurücktreten werde. Dieſem Miniſter 
wurden von Seiten einiger Generale djefe Befehle mit: 
getheilt. Er und feine Kollegen beſtehen auf der Ent⸗ 
laſſung des General⸗Inſpekteurs der Infanterie und 
Provinzial⸗Milizen, ſo wie Zurbano's. Der Regent wil⸗ 
ligt anfangs ein, tritt dann mit rauhen Worten zurück, 
nöͤthigt dadurch die Miniſter, ihre Entlaſſung einzurei⸗ 
chen, läßt fi auf den einſtimmigen Ausſpruch des Con⸗ 
greſſes der Deputirten nicht ein, und ernennt, ihnen zum 
Trotz, ein Minifterium, das zum Theil aus Männern 
beſteht, die in der öffentlichen Meinung keines weges ſehr 
hoch zu ſtehen ſcheinen. Bereits iſt aus dieſem Mini: 
ſterium der Kriegsminiſter Hoyos wieder ausgetreten, 
weil auch er die völlige Entlaſſung Linage's nicht erlan⸗ 
Die Berichte aus Madrid ſtimmen darin überein, 

dem dortigen engliſchen Geſandten, Hrn. Aſton, den 
größten Antheil an den gegenwärtigen Vorgängen in 
Spanien beizumeſſen und ſeinen Einfluß auf Eſpar⸗ 
tero und deſſen Regierung als faſt ausſchließlich dar⸗ 
zuſtellen. Faſt alle Tage hat er Konferenzen mit dem 
Regenten und Mendizabal, dem gegenwärtigen Fi⸗ 
nanzminiſter; auch heißt es, das engliſche Kabinet habe 


Evers 


1050 — 


ſich bereit erklärt, Eſpartero einen Vorſ chuß 600 20 


Millionen Realen zu machen, um ihn aus der fa⸗ 


talen Lage zu reißen, in welcher er ſich durch den um⸗ M 


ftand befindet, daß die Steuern für 1843 von den Cor⸗ 
tes noch nicht bewilligt ſind, und er ſomit hinſichtlich 
der Einzahlung derſelben einzig und allein auf den guten 
Willen des Volkes — auf den in Sachen des Beutels 
in Spanien am allerwenigſten viel zu bauen iſt — an⸗ 
gewieſen iſt. Natürlich iſt freilich, daß England als 
Gegenleiſtung für dieſen Vorſchuß Verpflichtungen in 
Betreff des fo- eifrig von ihm betriebenen Baumwollen⸗ 
vertrags von Eſpartero fordert. Außerdem hat der eng⸗ 
liſche Geſandte von der ſpaniſchen Regierung die Er: 
laubniß, den Hafen von Cartagena mit dem Senkblei 
auszumeſſen, ſich auszuwirken gewußt, angeblich Behufs 
der Sicherheit der Einfahrt und Landung der engliſchen 
Kohlenſchiffe, welche dieſen Hafen häufig beſuchen; in⸗ 
deß das Mißtrauen der Spanier ſchreibt ihm andere 


Abſichten zu. I 
S ch we i z. 

Luzern, 30. Mai. Die Regierung hat das jetzt 
acht Tage alte Preßgeſetz bereits in die Praxis über⸗ 
gehen laſſen und den „Eidgenoſſen“ als bös willigen Lüg⸗ 
ner vor Gericht geladen. 


Afien 


Die Times vom 2. Juni geben folgende von Matz 


ſeille am 31. Mai in Paris eingegangene telegraphiſche 
Depeſche: „Der „Oriental“ bringt Mice hs 
Oſtindien (Bombay) bis zum 2. Mai und aus China 
(Canton) bis zum 12. März. Sie ſchildern den Zus 
ſtand von Scinde als (damals) vollkommen ruhig, je: 
doch hatten in Sirhind Unordnungen ſtattgefunden, und 
es war in dem Gebiete von Chytul ein ziemlich ernſt⸗ 
haftes Gefecht vorgefallen. — Der Tod des Kommiſſär 
Jelſpu iſt die einzige Nachricht von Intereſſe, welche 
von Canton eingegangen iſt, wo jedoch neue Angriffe 
auf die Faktoreien befürchtet zu werden ſcheinen. Nach 
Ankunft des Major Malcolm, der von Tage zu Tage 
erwartet wurde, ſollte Sir Henry Pottinger mit der 
Ratifikation des Traktats nach Peking abgehen.“ (Das 
„Morning Chronicle“ giebt dieſelben Nachrichten, nur 
mit dem Unterſchiede, daß Sir Henry Pottinger nach 
dieſem Bericht von Hongkong nicht nach Peking, ſon⸗ 
dern nur nach Canton ſich begeben wollte.) 


Toliales und Provinzielles. 
Hirſchberg, 6. Juni, Die Pfingſt⸗Feiertage über 
find wie durch Gewitter, Regengüſſe und Sturm heim⸗ 
geſucht worden. Vorzüglich am erſten Pfingſtfeſt⸗Tage 
am Spätnachmittage und gegen Abend. Der Gewit⸗ 
terſturm verwandelte ſich in einen völligen Orkan, wel: 
cher vorzüglich den Kreis Löwenberg traf. Zu Greiffen⸗ 
berg und Umgegend wüthete derſelbe Abends um halb 
7 Uhr mit Gewitter verbunden entſetzlich; ſehr viele 
Dächer wurden meiſtens ganz abgedeckt, die Fenſter ein⸗ 
geſchlagen, ſehr viele und ſtarke Bäume der Erde ent: 
hoben, von einer Scheune in der Laubaner Vorſtadt 
ein Stück weggeführt und dann zerriſſen. In Stein⸗ 
bach riß er die Windmühle gänzlich darnieder. Viele 
Familien lagen während des entſetzlichen Wüthens des 
Orkans auf den Knieen und flehten Gott um Hülfe 
an, Doch hat das Getreide auf dem Halm keinen be⸗ 
deutenden Schaden erlitten. 75 

Zu Hirſchberg fand am 5. Juni eine ſeltene klrch⸗ 
liche Feier ſtatt; es wurde nämlich der bei der evange⸗ 
liſchen Gnadenkirche zum Kreuze Chriſti angeſtellte Can⸗ 
tor, Herr Hoppe, in derſelben als Jubelgreis, nach 50: 
jährigem Wirken ſowohl in ſeiner jetzigen Stellung als 
anderwärts, vor dem Altare des Herrn feierlichſt einge⸗ 
ſegnet. 6 
Am Sonntage Rogate, den 21. Mai d. J., feierte 
in noch ſeltener Kraft, Rüſtigkeit und Geſundheit im 
Kreiſe ‚feiner Familie der Kantor Fiſcher, in Kauf 
fung, ſein 50 jähriges Amtsjubiläum als daſiger Kan⸗ 
tor, Organiſt und Lehrer an der Niederſchule. Schon 
im Jahre 1838 hatte derſelbe ſein 50 jähriges Lehrer⸗ 
Jubiläum unter ungetheilter Theilnahme ſeiner Kollegen, 

aus dem Schönauer Kreiſe, begangen. g 
a (Bote a. d. Rieſengeb.) 


Mannigfaltiges. 


— Caroline Bauer iſt, nach beendetem Gaſt⸗ 
ſpiel in Poſen, wo ſie, obwohl zum viertenmale 
dort, neun Gaſtrollen, bei ſtets gefülltem Haufe gege⸗ 
ben, auch in Ratibor bei der Nachtigalſchen Ge⸗ 
ſellſchaft bereits zweimal aufgetreten. Ein uns vorlie⸗ 
gender Bericht ſpricht ſich ganz beſonders vortheilhaft 


über dies ſchnelle Erfaſſen der feinen Nüäancen dieſer 


Künſtlerin von Seiten des Publikums aus, und zieht 
daraus den Schluß, daß man bereits auch in kleinern 
Orten die Zeit der Humpen⸗, Ritter⸗ und Reiſigen⸗ 
Effekte hinter ſich habe, und an der edlern Seite der 
darſtellenden Kunſt Geſchmack finde. Nachtigal 
macht mit dieſem Gaſtſpiel ein brillantes Geſchäft. 

— (Theater-Notizen aus Paris.) Roſſini 
und Spontini ſind zu gleicher Zeit hier angekommen, 
erſterer iſt etwas leidend und hat den ihn beſtürmenden 
Thegterdirektoren feſt erklärt, er bringe weder etwas Ser 


* 


tiges mit, noch gedenke er hier etwas zu componiren. 
Spontini dagegen ſoll ſein Portefeuille voll Opern und 
eſſen haben. In der letzten Vorſtellung von Halevy's 
Karl VI. war Roſſini zugegen; er ſah ſehr finſter drein, 
wiſchte ſich oft den Schweiß von der Stirn und ſchlen 
an dem verworrenen Halevy'ſchen Muſiklärm eben kein 
beſonderes Wohlbehagen zu finden. Nach dem vierten 
Akt näherte ſich ihm einer feiner Bekannten: „Eh bien, 
maestro! comment trouvez vous cela?“ — Mais, 
rief Roſſini losplatzend aus, mais C'est la fin du 
monde!“ — „Aloxs, entgegnete der Freund, alors 
il nous faudra donner quelque chose de mieux.“ 
— „Moi? ſchrie Roſſini, merei! on m'a chante à 
Paris, je ne veux pas etre erié par Mme. Stolz.“ 
Meyerbeer, Donizetti und Kreuzer kommen im Auguſt, 
und der künftige Winter wird in Paris eine Art von 


muſikaliſchem Congreß ſehen, deſſen Sommitäten: Meyer: 


beer, Roſſini, Auber, Donizetti, Caraffa, Kreutzer, Ha⸗ 


levy, Adam, die dii minorum gentium ungerechnet, 
man wohl nicht ſobald in einer Stadt fo beifammen 


treffen dürfte. Donizetti bringt drei neue Opern mit: 
„Maria von Rohan“ (für Wien) und „Herzog von 
Alba“ und „Sebaſtian von Braganza“ (für Paris) 
componirt. Ricci hat Paris verlaſſen und iſt nach Ita⸗ 
lien zurückgekehrt. Auch Fräulein Charlotte v. Hagn 
iſt wieder abgereiſt, und zwar ohne den Verſuch eines 
Debuts auf einer franzöſiſchen Bühne zu machen; fie 
hat klüglich an das Schickſal der Dlle. Löwe gedacht. 
— „Die Jugend Luthers“ heißt ein neues Drama im 
Odeontheater; der Verfaſſer dieſes, ohne Prätention, 


einfach und edel gehaltenen Stückes, iſt ein junger Mann, 


Carré, der jetzt mit einem Deutſchen, Herrn Scharf 
von Scharfenſtein, eine Ueberſetzung von Platens Ge⸗ 
dichten bearbeitet. Aber iſt bei Platen nicht der Vers 


in höchſter metriſcher Vollendung und kann die franzö⸗ 8 


ſiſche Sprache dieſe wiedergeben? (A. 3.) 
— Eugene Sue's Myſtères de Paris, die ſich 


noch immer durch das Feuilleton des Journal des Des 


bats hindurch ziehen, ſind in ihren letzten Kapiteln von 
vielen Seiten her als ſo unſittlich verſchrieen worden, 
daß die vorzüglichſten Mitarbeiter der Débats ſich am 
31. Mai verſammelten, um zu berathen, ob es nicht 
angemeſſen wäre, die weitere Publication jenes Woman 
einzuſtellen. Die Erörterung ſoll ſehr lebhaft geweſen 


ſein; aber zuletzt ward doch beſchloſſen, der Erzählung 


ihren Lauf zu laſſen; jedoch ſoll Herr Sue gebeten wer⸗ 


den, ſeiner Phantaſie weniger frei den Zügel ſchießen zu 


laſſen. ö 
— Ueber das furchtbare Unwetter, welches den 


3. Juni Abends 6 ½ Uhr zwiſchen Schkeuditz und Halle 


den letzten von Leipzig kommenden Dampfwagen⸗ 
zug ereilte, berichtet einer der Mitreiſenden: „Noch ehe 
wir Schkeuditz erreichten, ſahen wir uns entgegen eine 
ſchwere, ſchwarz abgegrenzte Wolke über den ſtellenweis 
noch reinen und blauen Himmel heranziehen. Das 
Schauſpiel war großartig, wurde aber von Vielen mit 
geringerer Beſorgniß betrachtet, als es verdiente. Ich 
ſebſt hegte die Hoffnung, daß wir Halle vor der Ent⸗ 
ladung der Wolke erreichen würden und blieb in dem 
offenen Wagen. Aber kaum hatten wir Schkeuditz im 


Rücken, als mit einem Male ein ſolches Schloßenwet⸗ 


ter auf uns herniederregnete, daß die entgegengehaltenen: 
Schirme nur wenige Augenblicke Schutz gaben; dir 
Kraft der Schloßen, die beinahe die Größe der Tauben⸗ 
eier hatten, wurde durch den entgegeneilenden Wagenzug 
noch vermehrt; wenige der Reiſenden dritter Klaſſe mö⸗ 
gen ohne Beulen davon gekommen ſein. Zudem ſchwam⸗ 
men bald die offenen Wagen von Waſſer und Schmutz. 
Das Fürchterliche des Wetters wurde noch erhöht durch 
das laute Weinen einiger Frauen und Kinder, welches 


das Geräuſch der Maſchine und das Gepraſſel der 


Schloßen noch übertönte. Ein junges Mädchen ſah ich, 
dem die Arme bluteten. Zum Glück ſtand in Kurzem 
die Lokomotive, und die zerſchlagenen und durchnäßten 
Paſſagiere der offenen Wagen wurden in die bedeckten 
zweiter Klaſſe aufgenommen. Da hatte man nun Muße, 
durch die zerſchlagenen Fenſter die Verwüſtung anjufe 
hen. Das Getreide lag darnieder, die Fläche zwiſchel 
den Schienen bildete einen Strom, daß Wetter halle 
übrigens einen nur mäßigen Umfang gehabt. Nach ei 
ner halben Viertelſtunde ruhigerer Fahrt fahen wir die 
Kornfelder unbeſchädigt und nur vom Regen 05 
Von einem ähnlichen gleichzeitigen Unwetter in der Nähe 
von Oſchatz berichten andere Reiſende. Dort follen for 
gar die Dämme der Eiſenbahn durch die Regenfluthen 
beſchädigt ſein.“ 5 

181 Göttingen ſtarb am Iſten Juni nach aue 
zem Krankenlager der herzoglichen naſſauiſchen Geh. Ju⸗ 
ſtizrath und königl. hannoverſche Hofrath Dr. jur. Anton 
Bauer, Profeſſor der Criminalwiſſenſchaft EN 
naſſauiſchen Staats⸗ und Rechtsverfaſſung und Det 
waltung, Senior des Spruchgerichts. ö 
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Eheater - Hepertpire. 

veita A Op 

dem 1 in 5 Akten, Muſik von Roſſini. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag 1½ Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner Frau Anna, geb. 
Focke, von einem geſunden Knaben, zeigt 
hiermit ergebenſt an: N 


Rehmet, EN 
25 Juſt, und Ritterguts⸗Beſitzer, 
Ratibor, den 4. Juni 1843. 

a Todes Anzeige. ; 
Das heute früh 1 uhr erfolgte 70 8 900 
ner geliebten Frau Ida, geb. d. Lie re Mr 
Wilkau aus dem „Haufe Dürrjent ſch, 
durch eine zu frühe Entbindung von einem 
todten Mädchen, veranlaßt, beehrt ſich, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenft anzuzeigen: 

Waſſerjentſch, den 7. Juni 1843. 5 
eee“ Emil v. Schweinichen. 
. r ̃ TEE BETA TEE FRTRTZOTTY 
Der Text für die Predigt in der Trinitatis⸗ 
Kirche am 10. Juni iſt Jerem. 31, 34. 5 
C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


7 5 7 
Enslen's Nundgemalds 
(am Blücherplatze, Neuſcheſtr. Nr. 1) 

155 täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 

6 ½ Uhr eröffnet. 

Cirque Olimpique. 

Heute Freitag den 9. Juni 
grosse Vorstellung der höhe- 
ren Reitkunst mit neuen Pro- 

95 tionen. 

Der Schauplatz in der Meitzenschen 

Reitbahn, Anfang 7 Uhr. 

FR E. Renz. 
Theater⸗Repertoire in Neiſſe. 
Mittwoch den 14. Juni: „Donna Diana.“ 

Donna Diana, Frl. Bauer. 

Donnerſtag den 15. Juni: „Die Martins⸗ 
gänſe.“ Martha, Frl. Bauer. Und: „Riche⸗ 
lieu.“ Richelieu, Frl. Bauer. A 

Freitag den 16, Junf: „Der Ball zu Eller: 
vrunn.“ Hedwig von der Gilden, Frl. Bauer. 

Sonntag den 18. Juni: „Maria Stuart.“ 
Maria Stuart, Frl. Bauer. 


Cours de grammaire et 


de conversation. 
Eine von der wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
Kommiſſion in ſämmtlichen Lehrobjekten 
geprüfte Lehrerin wünſcht in ihre beiden, ſeit 
Oktober v. J. beſtehenden Lehrgänge der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache, für Anfängerinnen wie für 
Geübtere, zu den billigſten Bedingungen, noch 
einige Schülerinnen aufzunehmen. Auch er⸗ 
theilt dieſelbe Privat Unterricht in und außer 
dem Hauſe. Das Nähere Schuhbrücke Nr. 42 


par terre, oder auch bei dem Seminardirektor 


Herrn Dr. Bart 
Dr. Nöſſelt. 


In der Buchhandlung Joſef Max und 
„Komp. in Breslau u, bei E. G. Acker⸗ 
mann in Oppeln iſt zu haben: 


Ueber den Frieden 


unter der 


Kirche u. den Staaten, 


nebſt Bemerkungen über die bekannte Ber⸗ 
liner Darlegung. 
Von dem 


Erzbiſchofe von Cöln, 
Clemens Auguſt Freiherrn 


Droſte zu Viſchering. 
Preis geh. 1 Kthl. 


Für die lieben Kleinen. 


Kinder, vom aten Lebensjahre an, werden 
ſechsmal wöchentlich, in den Mittagsſtunden 
von 2 bis 5 Uhr, gegen ein monatliches Ho⸗ 
norar von 15 Sgr., in den geeigneten weib⸗ 
lichen Handarbeiten unterrichtet. Es wird 
ſtrenge Rückſicht ſowohl auf ihre Geſundheit, 
als auf die Ausbildung ihres Geiſtes und Her⸗ 
zens genommen, und theilweiſe, nach Maaß⸗ 
gabe, franzöſiſch parlirt. 
Hedwig Franklin aus Berlin, 
Lehrerin in der Kallenbach ſchen Anſtalt, 
Schuhbrücke Nr. 42, par terre. . 


Annehmbare Offerte, 


Eine Dame von Stande, geprüfte Lehrerin 


hel und beim Herrn Prof. 


und längere Zeit Erzieherin in hohen Häuſer 

wünſcht mit einer anderen 95 J 1 
eines kleinen disponiblen Vermögens, ein an⸗ 
1 „ großartiges und einträgliches Ge⸗ 
5 ei dieſer Art noch nicht beſte⸗ 
ſen 5 3 eben zu rufen. Verſiegelte Adreſ⸗ 


handlung des Herrn Sch l, Albr 
Straße Nr. IL, Altbüßerſtraßen . Cr ie 
0 Ä + ö ragen ⸗ N 
Rechter ſchen Haufe: 5 5 5 . 5 
Une Dame native francaise dsl. 
ca € t 
ans une famille ou elle 85 1 
de le logement gratis, en schange elle 
‚omnerait par jour quelques beuxes de 
egons, — On est prié de s'adresser Al- 


dey: 


x 


derant Strasse Nr. 8 au 3e Efage sur le 


: „Wilhelm Tell.““ Große Oper 20 


85 


ö (zweiter Stock) zu schen. 


1051 
2 132 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 9. Juni 1843. 
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3 nehehlung der Breslauer unse Der angebliche ber! { 
ist eröffnet, und täglich von früh 9 Uhr bis 6 Uhr Abends im Börsenhause | Woldenski, welcher als Bäcker⸗Geſelle hier 

l Eintrittspreis 5 Sgr. 1 14 Tage gearbeitet, iſt geſtern Abend, nach⸗ 


TTTCCCCTCCTCCCTCCCCCCCCCCCC 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt zu Wuſtewaltersdorf, 


— 


Verzeichniss 8 ½. 


Sgr. 


Seit dem 15, vorigen Monats iſt die hieſige Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt wieder eröffnet, 
mehrere Einrichtungen erweitert und ſo eingerichtet, daß auch durch den Winter Gäſte hier 


verweilen können. 


Durch die dreifache Klaſſifikation der Taxe iſt es auch dem weniger Bemittelteu möglich 


gemacht, die Kur zu genießen. 


Briefliche portofreie Anfragen wird der Arzt der Anſtalt, Herr Dauman 
worten. — Wüſtewaltersdorf, Waldenburger Kreis, den 1. Juni 1843. 
Nährich, Oberamtmann und Beſitzer der Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt 


* 


n, gern beant⸗ 


zu Wüſtewaltersdorf. 


Tüchtige 


finden bei gutem Ve 


Potterie „Former 

rdfenſt dauernde Beſchäftigung in dem 
Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗Werk N 

Wilhelms⸗Hütte bei Sprottau in Nieder Schleſien. 


5 e Aufgebot. 

Der Gutsbeſitzer Bernhard von Wal⸗ 
dau hat in ſeinem am 9. März 1611 errich⸗ 
teten Teſtamente mit den Gütern Schwano⸗ 


errichtet, welches ſpäter in ein Geld⸗Fideikom⸗ 
miß umgewandelt worden iſt und feitdem im 
Depoſitovium des unterzeichneten Gerichts auf⸗ 
bewahrt wird. Zu dieſem Fideikommiß hat 
der Stifter zuerſt feinen Vetter, den Fürſtlich 
Münſterbergſchen Rath Wollf von Wal⸗ 
dau auf Wültſchütz, Hundsfeld und Gerlitz, 
und deſſen Nachkommen nach der Primogeni⸗ 
tur berufen, demnächſt aber über die Fidei⸗ 
er wörtlich folgende Beſtimmung ge⸗ 
roffen: 


Begäbe ſichs aber, da mein geliebter Vet⸗ 


—:. — — —— 
x 


T. werden erbeten in der Wachs⸗ 


witz, Prambſen, Frunau und einem Hauſe zu 
Brieg ein beſtändiges Familien⸗Fideikommiß 


ter Wolff von Waldau auf Wültſchütz und 
Hundsfeld vor mir mit Tode abginge, oder 
nach mir verſtürbe und keinen männlichen 
Erben nach ſich verließe, ſo ſollen meine 
Güter dieſer meiner vorhergehenden Verord⸗ 
nung nach und alle Wege der Linie und 
Stamm, wie oben geſetzt, auf meine lieben 
Vettern aus dem Haufe Klein⸗Roſen ſtam⸗ 
men und fallen, daß nehmlich alle Wege der 
älteſte und deſſen eheliche von vier adelichen 
Ahnen gebornen Söhnen und im Mangel 
derer allerwege wiederumb der älteſte nächſte 
dieſes Stamms und ſeine Söhne von vier 


Stamm von männlichen ehelichen Erben 
wären und beim Leben ſein würden, ober⸗ 
wähntermaßen ſuccediren ſollen; da aber 
von den Waldern aus dem Hauſe Klein⸗ 


beim Leben, ſo ſollen die Güter und Hauß, 
jedoch alle Wege obiger meiner Verordnung 
noch für und für zu ewigen Zeiten auf den 
nächſten und älteſten Vettern ſtammen und 
fallen, weil an männlicher Erbe von 
Waldern Geſchlecht des Wappens in dieſem 
Land Schleſien lebt und da kein männlicher 
Erbe mehr vorhanden, ſoll dieſe meine Ver⸗ 
ordnung auf die nächſte und älteſte von 
vier Ahnen Adelichen Geſchlecht geborene 
Freundin, ſo mir am nächſten verwandt, 
von Walder Geſchlecht des Wappens oban⸗ 
gezeigtermaßen auf alle Wege an die älte⸗ 
ſten ſtammen und fallen, jedoch daß ſie ſich 
auch ehrlich verhalten und ihren Stamm 
gemäß ſich ehrlich verheirathen.“ 8 
Nachdem der letzte Nutznießer dieſes Fi⸗ 
deikommiſſes, der Landesälteſte Carl Bernhard 
von Waldau am 24. Septbr, 1841 ohne Hin⸗ 
terlaſſung von Kindern hieſelbſt verſtorben iſt, 
ſo werden auf den Antrag des dem Fideikom⸗ 
miß zum Kurgtor beſtellten Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rius Nitſchke hieſelbſt alle diejenigen etwaigen 
unbekannten Anwärter, welche aus dem Te⸗ 
ſtamente des Stifters Anſprüche auf das mit 
den Gütern Schwanwitz, Prambſen und Fru⸗ 
nau errichtete und im Jahre 1787 von Sie⸗ 
gismund v. Waldau in ein Geld⸗Fideikommißum⸗ 
gewandelte Familien⸗Fideikommiß zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche vor oder ſpäteſtens in dem am 26ſten 
Juli 1843 Vormittags um 11 uhr vor dem 
Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius von 
Gellhorn im Parteien-Zimmer Nr. 2 des 
hieſigen Ober⸗Landes-Gerichts anberaumten 
Termine anzumelden und nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls ſie mit allen ihren etwanigen Anſprü⸗ 
chen an das Fideikommiß werden präkludirt 
werden. $ 
Breslau, den 5. Oktober 1842. 2 
Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
5 Hundrich. 


— 


Bekauntmachung. 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft iſt zur Einzahlung der zu Johannis c. 


Adelichen Ahnen geboren, fo lange dieſer 


Roſen keine, fo männlichen Geſchlechtes mehr 


Zweite Bekanntmachung. N 

In der Nähe des Waldes bei Ezwillis find 
am 22. April c. Nachmittags in der fünften 
Stunde 6 Kufen Ungarwein, im Gewicht von 
18 Centner 35 Pfd., und die Transportmit⸗ 
tel, beſtehend aus 3 Leiterwagen, jeder mit 2 
Pferden beſpannt, angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufgefor⸗ 
dert, daß wenn ſich binnen vier Wochen von 
dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, 
nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. 
Januar 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
werden verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden. x 

Breslau, den 8. Mai 1843, 


zial⸗Steuer⸗ODirektor. 
In Vertretung deſſelben: 
Der Geheime Regierungs⸗Rath 
Riemann. 


N Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Stadt⸗Kommune gehörige, 
am Oderſtrome gelegene Mahlmühle, die Neu⸗ 
mühle genannt, wird ultimo Dezember d. J. 
pachtlos und ſoll im Wege der Licitation ver⸗ 
kauft werden. Wir haben hierzu auf den 
15. September d. J., Vormittags um 11 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Ter⸗ 
min anberaumt, und werden die Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen vom 1. Auguſt d. J. ab in unſerer 
Rathsdienerſtube zur Einſicht bereit liegen. 

Die Neumühle mit den erforderlichen Bö⸗ 
den, nebſt einem Stallgebäude und einer Re⸗ 
miſe, theils maſſiv, theils von Bindwerk ge⸗ 
baut, wird von vier unterſchlächtigen Rädern 
betrieben, ohne daß dadurch die Waſſerkraft 
vollſtändig benutzt iſt. } 

Breslau, den 3. Juni 1843, 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ 
g Stadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadträthe. 


l Bekanntmachung. 5 

Der Beſitzer der Niedermühle zu Wieſe, 
Johann Heiſig, beabſichtigt einen Getreide⸗ 
Spitz⸗ und Reinigungsgang, welcher durch ei⸗ 
nen Riemen vom Ober⸗Gange in Bewegung 
geſetzt werden ſoll, anzulegen. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktbr. 
1810 wird dies Vorhaben hierdurey zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht und werden alle 
Diejenigen, welche ein diesfälliges Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolches innerhalb acht Wochen präkluſiviſcher 
Friſt bei mir anzumelden, indem auf ſpäter 
angebrachte Reklamationen keine Rückſicht ge⸗ 
nommen werden wird. 

Neuſtadt, den 6. Juni 1843. 

Der Königl., Landrath⸗Amts⸗Verweſer. 

N (gez.) Sad, 


* 


0 


Mühlenbau. 

Der Bauer Gottlieb Kamella zu Roſch⸗ 
kowitz, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt auf ſeinem 
Grundeigenthum eine Bockwindmühle zur Mehl⸗ 
bereitung zu erbauen. Es werden daher alle 
Diejenigen, welche gegen dieſe Anlage etwas 
einzuwenden haben ſollten, in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 28, Oktober 1810 aufgefordert, 


fälligen Pfandbriefs⸗Zinſen der 23. und 24. ihre Einſprüche binnen 8 Wochen präkluſtvi⸗ 
und zur Auszahlung derſelben der 26., 27., ſcher Friſt bei dem unterzeichneten anzumelden, 
28., 29. und 30. Juni und der 1. Juli c. widrigenfalls auf ſpätere Reklamationen keine 


beſtimmt worden. . 
Görlitz, den 2. Juni 1843. 
Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
ö EEE v. Haugwig, 


Rückſicht genommen werden wird, 
Kreuzburg, den 20. Mai 1843, 
Der Königliche Landrath. 
von Wiffell; 


Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinz |» 


Steck bree 
olniſche Ueberläufer Martin 


dem er feinem Meiſter mittelft Erbrechung ei⸗ 
nes Schrankens 140 Rtl. entwendet, von hier 
heimlich entwichen. — Sämmtliche Behörden 
werden erſucht, auf den Woldenski gefälligſt 
digiliven, ihn im Betretungsfalle verhaften und 
an uns abliefern zu laſſen. RR 

Trebnitz, den 6. Juni 1843; 

Der Magiſtrat. 

Signalement. Vor⸗ und Zuname Mar⸗ 
tin Woldenski, Alter 24 Jahr, Größe 5 Fuß 
2 Zoll, Haare blond, Stirn frei, Augen blau⸗ 
grau, Naſe kulpig, Mund breit, Bart blond, 
Kinn und Geſicht länglich, Statur unterſetzt. 
(Beſondere Kennzeichen: Plattfüße. Bekleidet 
war derſelbe mit einer grüntuchenen Mütze, 


gelblich⸗zeugenem Rock, blauſtreiſigen zeugenen 


und grautuchenen Hoſen, weißgeblümter Weſte, 
weiße u. rothgeblümten Halstuch, Halbſtiefeln. 


; ee ERS 
Der Königl. Seehandlung zu Berlin iſt zum 
Bau eines Griesmahlwerks mit zwei Gängen 
und eines Graupenwerks mit 4 Gängen zu 
Thiergarten bei Ohlau unterm 11. Februar 
1839 die landespolizeiliche Exlaubniß ertheilt 
worden. Von der Anlage der vier Graupen⸗ 
Gänge wurde bis jetzt abgeſtanden, dagegen 
beabſichtigt die Königliche Seehandlung die 
Anlage eines Mahlganges zur Bereitung des 
Warſchauer Möndmehls, eines Fabri⸗ 
kats, welches nur zu feinen Backwerken ver⸗ 
wendet wird, und in den, A e Art 

angelegten Mühlen ſich nicht bereiten läßt. 
Dies Vorhaben wird, den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen gemäß, mit dem Bemerken hier⸗ 
durch veröffentlicht, daß etwanige Widerſprüche 
dagegen binnen 8 Wochen präklufiſcher Friſt 

hier geltend gemacht werden müſſen. 1 

Ohlau, den 31. Mai 1843, 55 5 

Der Verweſer des Königl. landräthlichen 
Amtes. v. Rohrſcheidt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den etwanigen unbekannten Gläubigern des 
am 29. April 1842 hier verſtorbenen Premier⸗ 
Lieutenant a. D, Gottlob Gerlach, wird 
die binnen 4 Wochen bevorſtehende Vertheilung 
der Nachlaß⸗Maſſe hierdurch bekannt gemacht. 

Glatz, den 7. Juni 1843. e 
i Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Se 
Krauſe. 
Ediktal⸗Citation. 12 

Von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht iſt in dem über das Vermögen 
der Putzmacherin Maria Schlenker hier⸗ 


ſelbſt heute eröffneten Konkurs⸗Prozeſſe zur 


Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller etwaigen unbekannten Gläubiger, ein 
Termin auf den 17. Auguſt d. J., Vormit⸗ 
tags 11 uhr, vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts-Rath Fritſch im hieſigen Gerichts⸗ 
Lokale angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger wer⸗ 
den daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſön⸗ 
lich oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmäch⸗ 
tigte aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarien Herrmann, Glöckner und Ottow zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 
bringen, demnächſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewärtigen, woge⸗ 
gen die Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen 
von der Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ih: 
nen deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Brieg, den 30. Mai 1843. f 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht, 


Auktion. n E 

Am l4ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 

Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, EN 

Tuchreſte, Herren: Garderobe: Artikel und 

wollene Stoffe zu Damenkleidern, 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 8. Juni 1843. 

Mannig, Auktions⸗ 


Auktion. 

Montag, den 12ten dief,, und die folgenden 
Tage werde ich für auswärtige Rechnung, 
Ohlauer Straße im Gaſthofe „zum Rauten⸗ 
kranz“ Vormittags von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, : 


ein bedeutendes Lager ſächſi⸗ 


ſcher Waaren, ; 
beſtehend in Hauben, Camiſols, Müsen, Hands 
ſchuhen, Strümpfen (weiß, blau und ſchwarz, 
zwei⸗ bis ſechsfach, fein und ſtark), engliſchen 
Spitzen und Tüll, Unterbeinkleidern, Frage⸗ 
bändern 2c, 2c. öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Commiſſar. 8 


Am 16, d. Nachmittags um 3 führ, ſoll 
im Gaſthauſe zur Stadt Berlin in Ohlau, 
die Ausführung eines Reparaturbaues an den 
ſiskaliſchen Brücken zwiſchen Bergel u. Grün⸗ 


tanne, verlicitirt werden. 


Breslau, den 7. Juni 1843. 5 


Zahn, Bau⸗Inſpektor⸗ 


Leipzig: J. 
In meinem Verlage erſcheint: dg 3 
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F. Weber, 


Die Soldaten 


der franzöſiſchen Republik und des Kaiſerreiches. 


Circa 15 Liefetungen mit 


50 coloritten Abbildungen mit Original- Zeichnungen von 

Hyppolyte Bellangé. 
Subſeriptious⸗ Bedingung 

Die Soldaten des Kaiſerreichs in 50 illuminirten Blättern nach 


en f 
Original⸗Zeichnungen 


von Hippolyte Bellangs und circa 20 Bogen Text, erſcheinen vollſtändig in 12—15 Lieferun⸗ 


gen. Format und Ausſtattung wie Laurent's Geſchichte des Kaiſers Napoleon, illuſtrirt 


von Horaz Ver net. 


Der Subſcriptions⸗Preis einer jeden Lieferung iſt 10 Sgr., zahlbar beim Empfang ei⸗ 


ner jeden Lieferung. 


Die Verlags: Handlung macht ſich verbindlich, jede die Zahl 15 überſteigende Lieferung 


N gratis abzugeben, dagegen verpflichten ſich die Subſeribenten bei Empfang der erſten Liefe- 


rung 5 Abnahme des ganzen Werkes. 


it der Schlußlieferung folgt ein colorires Frontiſpice: 


„Der 


Kaiſer zu Pferde.“ 


und ein Verzeichniß der Illuſtrationen in ihrer Reihefolge, die bei der Ausgabe in Lieferun⸗ 


gen nicht berückſichtigt werden konnte. 


Die erſte Lieferung iſt am 1. März erſchienen und wird mit Jahresſchluß das Werk 


vollſtändig geliefert ſein. 


Aufträge beſorgen Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln. 


Bekanntmachung. 

Das landwirthſchaftliche Publikum benach⸗ 
richtigen wir hierdurch ergebenſt, daß wir dem 
Herrn J. Liebrecht in Namslau eine 
Agentur unſeres Inſtituts übertragen haben. 
Die Statuten, ſo wie die Formulare zu den 
„Verſicherungsanträgen, find jederzeit bei dem⸗ 
ſelben zu haben. i 

Berlin, den 1. Juni 1843. 

Direktion der neuen Berliner Hagel⸗ 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaft. 
„  Gafthofs:Empfehlung. 

Allen verehrten Reifenden und A der Nähe 
bekannten Herrſchaften, erlaube ich mir, den 
von mir eigenthümlich erkauften Gaſthof, am 
Ringe, zum gelben Löwen, aufs aller Angele⸗ 
gentlichſte zu empfehlen. Ich habe keine Ko⸗ 
ſten geſcheut, denſelben auf das Bequemſte 
. einzurichten, habe mich mit einem reichhaltigen 
Lager der vorzüglichſten Weine verſehen, und 
hoffe in jeder Beziehung die vollkommene Zu⸗ 
friedenheit meiner verehrten Gäſte zu erlangen. 
Auch hat Se. Excellenz Herr General⸗Lieute⸗ 
nant v. Strantz mir die Erlaubniß ertheilt, 
die Herrſchaften auf Verlangen im Park be⸗ 
wirthen zu dürfen. 

Dyhernfurth, den 6. Juni 1843. 

Se E. Müller, Gaſthofs⸗Beſitzer. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 
Mein bisher Schweidnitzer Straße 
Nr. 4, im grünen Adler, beſtandenes 
Kleider⸗Magazin, verlege ich von heute 
ab (in Folge eines Neubaues des gedachten 
auſes) nebenan Nr. 3 in die erſte 
age. Für das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen ergebenſt dankend, bitte ich während 
der nur 1 Zeit des Baues mich auch 
in der erſten Etage beehren zu wollen. 
Breslau, den 7. Juni 1843. 
\ S. Singer. 
Auf der Schuhbrücke in der goldenen Schild⸗ 
kröte iſt der erſte Stock, beſtehend aus 8 Pie⸗ 
cen, Stallung und Wagenplatz, Bodenraum 
und Kellern, von Michaelis d. J. zu vermie⸗ 
then. Die Wohnung kann täglich in den 
Vormittagsſtunden von 10 Uhr ab beſichtiget 
werden. ? 5 
Eine Dame, in Frankreich geboren, welche 
ſchon längere Zeit in Deutſchland und in ho⸗ 
hen Familienkreiſen lebt, wünſcht als Geſell⸗ 
ſchafterin in einer oder mehreren Familien 
franzöſiſchen Unterricht zu ertheilen; das Nä⸗ 
here Albrechtsſtraße Nr. 8, Zte Etage, vorn⸗ 
heraus. . 5 
Für die Apotheke einer Provinzialſtadt wird 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ein Lehr⸗ 
ling geſucht, und werden das Nähere die Her⸗ 
ren Eredner und Schönau in Breslau ge: 
fälligſt mittheilen. 

In der Band: und Spitzen⸗ Handlung 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 24 
ſind die neueſten Bänder von 1 Sgr. bis 3 
Sgr. die Elle, ſo wie alle Arten Spitzen und 
dergleichen mehre in dieſes Fach einſchlagende 
Artikel zu auffallend billigen Preiſen 

zu haben. ; 
Die Pacht eines Ritterguts wird geſucht. 
Schriftliche Anzeigen darüber, unter der Adreſſe 
J. R, wird die Buchhandlung von A. Schulz 
und Comp. in Breslau, Altbüßer⸗Straße 
Nr. 10, gefälligſt entgegennehmen. Die Ein⸗ 
miſchung Dritter wird abgelehnt. 
2000 Nthlr. zur Hypothek in pupilla⸗ 
riſcher Sicherheit, unter Annahme courſirender 
Papiere, werden geſucht. Schmiedebrücke Nr. 5 
im erſten Stock Nachweis. 


Runkelruͤben⸗ Pflanzen 
ſind von jetzt ab beim Dom. Mal kwitz, 
Breslauer Kreiſes, zu verkaufen. 


— — — ͥͤ FQDↄH2 —-— . — 
Glanz ⸗Stuhlrohr, 
in Bunden von circa 60 Pfd., à 10 ½ Ntlr., 
11. Ktlr., 12 Rtlr, und 12%, Rtlr. pro Cent⸗ 

ner, empfiehlt: E. F. Skupin, 
e Ohlauer Straße Nr. 32. 


Der 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 


Ein Quartier von zwei Stuben, Kabinet, 
Küche, Entree und Keller iſt Ohlauerſtraße 
Nr. 24, zwei Treppen hoch, baldigſt oder zu 
Johanni c. zu beziehen. Näheres daſelbſt. 
Zu vermiethen 


und Michaeli c. zu beziehen find in dem neu 


erbauten Haufe Tauenzienplatz und Tauenzien⸗ 


‚Straßen: Ede noch einige große und kleine 
Wohnungen. Das Nähere daſelbſt zu erfahren. 


2 Rthl. Belohnung 


dem ehrlichen Finder eines am heiligen Tage, 
Vormittags, aus der Domkirche bis zum Ni⸗ 
kolaithore verloren gegangenen goldenen Arm: 
bandes mit Rubinſteinen und goldener Verzie⸗ 
rung, der daſſelbe Junkernſtraße Nr. 21, zwei 
Stiegen abgiebt. 

Zwei Damen von Stande wünſchen in einer 
ſchönen Gegend, jedoch nicht im Hochgebirge, 
eine billige, aber anſtändige Wohnung, 2—3 
Zimmer, und wo möglich auch Mittagskoſt, 
gegen beſondere Entſchädigung zu finden, An: 
zeigen mit Hinzufügung des Preiſes werden, 
frankirt, unter Adreſſe O—Z. Breslau, poste 
restante, bis zum 24. d. M. erbeten. 


Eine Dame, welche in einer freundlichen, 
nicht ganz flachen Gegend, unabhängig leben, 
zugleich aber ſich einer nützlichen Thätigkeit 
widmen will, wünſcht eine trockene, anſtändige 
Wohnung auf einem Dominium, wo ihr die 
gewiſſe Ausſicht eröffnet würde, einige Kinder 
in Muſik und franzoſiſcher Sprache unterrich⸗ 
ten zu können. 

Gutsherrſchaften, welche auf obige Anzeige 
reflektiren wollen, werden ergebenſt erſucht, ihre 
Mittheilungen, frankirt, unter Adreſſe A. v. Z. 
poste restante, nach Breslau zu ſenden. 


Bauſchutt kann vom Königl. Schloſſe, auf 
der Seite nach dem Exerzierplatze zu, gegen 
ein Trinkgeld von 2½ Sgr. pro 2:fpännige 
Fuhre abgefahren werden. 

Spalding, Königl. Bau⸗Inſpekt. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein 2 Meilen öſtlich von Breslau gelegnes, 
völlig laudemialfreies Ruſtikalgut, welches circa 
250 Morgen vortreffliches Ackerland, größten⸗ 
theils Weizenboden erſter Klaſſe enthält, iſt 
mit dem vorhandenen Inventarium für den 
Preis von 14,000 Rthl., bei einer Anzahlung 
von 4 bis 5000 Rthl., ſofort zu verkaufen. 
Näheres bei G. Henne, Mäntlerſtr. Nr. 17. 


Großes Militair⸗Concert 
vom Muſikchor des Iten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, Freitag den Iten im Liebichſchen Gar⸗ 
ten, wozu ergebenſt einladet: 

Das Muſikchor des 11. Inf.⸗Rgts, 


Runkelruͤben⸗ Pflanzen 
ſind täglich zu haben auf dem Dom. Pöpel: 
witz u. Freigute Kenſchkau bei Friedländer. 


Oſtind. Damentaſchen, 


mit und ohne Stickereien, ſind wiederum in 
größter Auswahl auf Lager bei 
Klauſa u. Hoferdt, 
Eliſabethſtr. Nr. 6. 


Ju vermiethen 

und gleich zu beziehen iſt vor dem Schweid⸗ 
nitzerthore in der Gartenſtraße eine Sommer⸗ 
wohnung von 3 Stuben, Küche und Garten, 
und das Nähere Blücherplatz Nr. 6 im Wech⸗ 
ſel⸗Comtoir zu erfahren. 

Ein helles Vorderzimmer, 

meublirt auch unmeublirt, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. Am Neumarkt Nr. 30, 3 Stiegen. 


Zu vermiethen 
ein Zimmer mit auch ohne Meubles für ein⸗ 
zelne Herrn. Reuſcheſtraße Nr. 38, das Nä⸗ 
here beim Wirth. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt am Königsplatz 
Nr. 4 der größte Theil der Bel⸗Etage mit 
oder auch ohne Stallung und Remife, 


7% Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Ich warne hiermit Jedermann, irgend Ei⸗ 
nem, wer es auch ſei, auf meinen Namen et⸗ 
was zu borgen, da ich meine Bedürfniſſe ſtets 
baar bezahle. 

Breslau, den 8. Juni 1843. 

Kerkow, 
Lieutenant a. D. und Ober⸗Landes⸗ 
; Gerichts-Kanzliſt. ? 
Waſſermühlen⸗Verkauf. 

Eine große Waſſermühle, der nie Waſſer 
fehlt, maſſiv gebaut und an einer bedeutenden 
Stadt gelegen, iſt wegen vorgerückten Alters 
des Beſitzers für einen ſoliden Preis, bei ge⸗ 
ringer Anzahlung, zu verkaufen. 

Das Nähere Ohlauerſtraße Nr, 77 im Com: 
miſſions⸗Comtoir. 8 

Eine Stube nebſt Kabinet iſt Biſchofſtraße 
Nr. 1, Termin Johanni zu vermiethen. Das 
Nähere beim Wirth. b 

Zu vermiethen. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 74 iſt ein 
Quartier von 3 Stuben, Küche, Keller und 
Boden⸗Gelaß veränderungshalber bald oder 
Johanni zu beziehen. Das Nähere in der 
Apotheke zu erfragen. 

Breslau, den 8. Juni 1843. 

Ein ganz neues Meublement 
iſt veränderungshalber ſofort zu verkaufen, 
Das Nähere bei Herrn Kaufmann Lüke, 
Schmiedebrücke Nr. 43. 8 


Beſten fetten 


Limburger⸗Kaſe 


empfing wiederum und offerirt billigſt: 


G. Oſſig, 


Rikolai⸗ und Herrnſtraßen⸗Ecke Nr. 7, 
Ganz nahe an den 


Heilquellen Landecks 


ſind in einem engliſchen Garten große und 


ſin a. Moisdorf. Hr. v. Donati a. Florenz. 
Hr. v. Schmeling a. Oſſeg. Hr. Juſt.⸗Komm. 
Scholz a. Neiſſe. Hr. Kaufm. Schäffer aus 
Mainz. Hr. Banquier Hölzel v. Sternſtein a, 
Krakau. — Hotel de Silefie: HH. Par: 
tik. Klant a. Neiſſe, Krampf u. Meißner a. 
Berlin. Hr. Gutsb. v. Dallwitz a. Leipe. — 
Drei Berge: Hr. Reg.⸗Aſſ. Rudolph, Hr. 
Mundkoch Koltzhorn u. HH. Kaufl. Marcuſe 
u. Jakoby a, Berlin, Siegfried a. Schweid⸗ 
nitz, Wiegand aus Bingen. Hr. Gutsb. von 
Berge a. Ottendorf. — Goldene Schwert: 
DH, Kaufl, Lottner a, Köln, Dähne a, Leip⸗ 
zig: — Deutſche Haus: Hr. Inſpekt. Hen⸗ 
nig a, Gnadenfeld. Hr. Reg.⸗Claſſifikat. Eck⸗ 
ſtein a. Warſchau. Hr. Dr. Schüller a. Lü⸗ 
ben, Hr. Bar. v. Eckardſtein a. Falkenhagen. 
— Zwei goldene Löwen: Hr. Partikulier 
Hertwig a. Ottmachau. Hr. Nieut, Schröter 
a. Brieg. HH. Kaufl. Schreier a. Ratibor, 
Eiſener aus Guttentag. — Blaue Hirſch; 
Hr. Kaufm. Krones a, Neuſtadt. Hr. Amtm, 
Kleiner a. Kl.⸗Peiskerau. Hr. Dr. Küſtner g. 
Werrndorf. Hr. Rentm. Firl a, Fürftenftein, 
— Rautenkranz: DH. Lieut. v. Eckarts⸗ 
berg a. Beuthen, Wolf a. Neiſſe. HH. Kauft, 
Walliser aus Tarnowitz, Kurka aus Loft, — 
Goldene Löwe: HH. Gtsb. Mochmann a. 
Wilſchkowitz, Dittrich a. N.⸗Kunzendorf. Hr. 
Oberförſt. Wolff a. Olbendorf. Hr. Inſpekt. 
Scholz a, Strehlen. — Weiße Roß: Hr. 
Gtspächt. Mätſchke a. Schlaupe. Hr. Kaufm. 
Bloch d. Bernſtadt. — Goldene Baum: 
Hr. Kaufm. Rösler a. Militſch. -- Gelbe 
Löwe: Hr. Maj. v. Lilienhoff a. Feſtenberg. 
Hr. Ob.⸗Amtm. Froſch a. Herrnkaſchütz. — 
Ruſſiſche Kaiſer: Hr. Kaufm. Tiesler a. 
Krotoſchin. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 8. Juni 1843. 


15 758 -C „ Briefe. Geld. 
kleine, mit allen Bequemlichkeiten, verſehene We 1 195 7 75 er 
Wohnungen billig zu vermiethen und das n e 1 150% 150% 
Nähere bei Hübner u. Sohn in oo. „ . — 149% 
Breslau, Ring Nr. 40, zu erfahren.] London für 1 Pr. St., a on. 6.26 ÿ8 ( — 

Ein mit großem Vortheil betriebenes | nas in Pr. cen „ — — 
Deſtillationsgeſchäft, mit den beſten Loka⸗ augsburg. 2 lob.“ — SE 
litäten für den Betrieb wie für den Ab⸗ wien 2 Mon. — 103% 
ſatz und den neueſten vortheilhaften Ein⸗ Berli 410 5 100% 58 
richtungen, iſt billig zu kaufen. Näheres e e 99% 
bei Herrn Herrmann, Oderſtr. 14. Seld- Course. 
Mineral-Brunnen, Holländ. Rand-Dakaten — — 
J * VB Kaiserl. Dukaten RR SR 96%; . 

e eee, , 11% 6 
empfiehlt friſcheſte Füllung: Marienbader Polnisch Courant 3 
Kreuz⸗, Eger Franzensbrunn, Eger Salzquelle, Polnisch Papler- Gel — 97% 
Kiſſinger Ragozzi, Selter⸗, Püllnger u. Said: | Wiener Banknoten 150 Fl. — 105% 
ſchützer Bitterwaſſer: 0 
| F. W. Neumann, Effecten-Course. a 
in 3 Mohren am Blücherplatz. 815 A om 103% ; 
e EI EEE EHER TE ET s-Schuldscheine — 
Zum Ausſchieben Seehdl.-Pr.- Scheine à 50 R. 75 94 2 — 
von Uhren und Silber, Sonnabend den 10ten A c ee Fr = 2 
Mai, ladet ergebenft ein: Bittner, Grosahers 191 Pau 106% = 
Cafetier auf dem Hinterdom ao dito dito 8%, 102 — 
Angekommene Fremde. Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3½ = — 
Den 7. Juni. Goldene Gans: Herr dito dito 600 R. 3½% || 102 . 
Gr. Blücher v. Wahlſtatt a. Radun. Hr. dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — EN 
Reg.⸗R. Heidfeld a. Oppeln. Hr. Oberförfter |: dito dito 500 R. 4104/6 — 
Motz a, Leubuſch. Hr. Lieut. v. Prittwitz a. Eisenbahn - Actien 0/8. 4 —— 1087% 
Neiſſe. Fr. Bar. v. Skal a. Jungferndorf. dito aito Prioritäts | 4 104/% — 
Hr. Kaufmann Löwenberg aus Berlin. — | Freiburger Eisenbahn- Act. 
Weiße Adler: Hr. General⸗Lieut. Gr. v. voll eingezahlt 4 109% 109 
Neſſelrode a. Warſchau. Hr. Gutsb. v. Sau⸗ Dlaconto 49 = 
Univerfitdts: Sternwarte. 

8 8 11855 8 ; Thermometer i 1 

„Jun . arometer : as 
3. L. | inneres, äußeres. an Wind⸗ Sewölk. 
Morgens 9 uhr. 27, 8 40 ＋. 13, 0 f 9, 5| 1,4 N 25e Schleiergewilt 
Morgens 9 Uhr. 8,80 ＋ 13, 7)+ 11, 2 2, 2 WNW 170 7 
Mittags 12 uhr. 850/+ 14, 107 13, 0) 0, NW 2lolgrope Wollen 
Nachmitt. 3 Uhr. 8,40 ＋ 15, 2 7 15, 8] 6,1 [NW 260 halbheiter 
Abends h Uhr. 8,2604 14, 6|+ 12, 2] 2,6 [Ognd 140 1 


Temperatur: Minimum + 8, 2 Maximum + 15, 8 Oder + 14, 6 


Höchſte Getreide⸗ 


Preife des Preußiſchen Schefflt 


Stadt. | Datum. Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. 
weißer. gelber. 55 0 
Vom Kl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg Pf. Nl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf: 
Goldberg . 127. Mai ] 2 4 — 1 25 1 1 22 — 1 13 —[1 3 — 
Jaller 3. Sum 2: [ D»! 
Liegnitz 2. — 1 295 — 1 25 4 1 12 —1 5 — 
Getreide⸗ Preiſe. Breslau, den 8. Juni. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


Weizen: 1 Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 21 Sgr. 9 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 21 Sgr. — Pf. 1 Rl. 19 Sgr. 3 Pf. 
1 Rl. 8 Sgr. 9 Pf. 


Gerſte: — Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 


Hafer: 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 


vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,” it am hi 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung 


1 Rl. 16 Sgr. — P. 

1 Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 

1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 

2 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. a Pf. 

EEE EEE TE v...... 
efigen Orte 1 Thlr. 


mit der Schleſiſchen Chronik 


inclusive Porto) 2 Ahle, 12% Sgraz die geitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. fo daß alfo den geehrten Interefſenten für die Ehronſt kein Porto angerechnet wird. 


